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Daß die geſtrige Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes, deſſen
Verhandlungen bekanntlich ſtreng geheim ſind bezw. geheim ſein
ollen, eine außerordentliche Sitzung war, beweiſt nichts beſſer als
die ſehr merkwürdige Tatſache, daß von der Ausſchußſitzung
nichts geheim geblieben iſt. Aber auch rein gar nichts. Die
Deutſchnationalen haben ihre kummervollen Stunden mit der
Veröffentlichung der Details, ſoweit ſie ihnen günſtig ſchienen,

jausgefüllt und die ſozialdemokratiſchen Ausſchußmitglieder hatten
ach dieſen Vorgängen, wie der von einem prominenten ſozial

demokratiſchen Politiker ftammende, nebenan veröffentlichte Ar
tikel beweiſt, keine Urſache mehr, mit den ſehr wiſſenswerten Jn
erna der Sitzung hinter dem Berge zurückzuhalten. Die demo
kratiſche Preſſe tat ein gleiches und ſo weiß heute alle Welt, was
in der Geheimſitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes unter dem

Siegel ſtrengſter Verſchwiegenheit bei Strafe des Ausſchluſſes
uſw. uſw. verhandelt worden iſt.

So wiſſen wir auch, daß unſer Parteigenoſſe Dr. Breitſcheid
laut „Voſſiſcher Zeitung die abgegeben hat, „daß ſeine
Partei ſich unter keinen Umſtänden bereit finden werde, die
Deutſchnationalen aus der Mitverantwortung für den Vertrag
von Locarno zu entlaſſen d. h. die Sozialdemokraten würden im
Reichstag für die kommenden Geſetzentwürfe nur dann ſtimmen,
wenn auch die Deutſchnationalen ihnen ihre Zuſtimmung geben.
Da nach demſelben Bericht der „Voſſiſchen Zeitung“ auch die
Demokraten durch den Mund Dr. Koch s haben erklären laſſen,
daß ſie nur für den Vertrag ſtimmen, wenn die Deutſchnationalen
für ihn votieren, ſo ergibt ſich bei dieſer Sachlage eine ſehr heitere
Situation für die Partei der Herren Hergt und Wefſtarp.

Die an anderer Stelle abgedruckte Erklärung der deutſchnatio
nalen Fraktion beſagt, daß ſie nicht für einen Vertrag ſtimmen
könne, der deutſches Land preisgebe. Die „Deutſche Zeitung“ inter
pretiert dieſe Erklärung dahin, daß die Deutſchnationalen wahr
ſcheinlich für den Vertrag die weiße Ja-Karte abgeben werden.
Die Potsdamer Landesverbändler fuchteln aber bereits mit den
NeinKarten in der Luft herum und flehen die heute zuſammen
tretenden Landesvorſitzenden kniefälligſt an, dem Vertrage die Zu
ſtimmung zu verweigern. Am beſten unterrichtet aber iſt die
„Kreuzzeitung“ des Grafen Weſtarp, des Führers der deutſch-
nationalen Fraktion, das offigzielle Parteiorgan gewiſſermaßen, in

geheim.“
Schiele, Schlieben, Neuhaus, Kanitz umgefallen. Die
deutſchnationale Fraktion behält ſich den Umfall vor.

dem verſichert wird, daß die Deutſchnationalen ſich mit ihrer Er
klärung freie Hand für oder gegen Locarno laſſen wollen.
Dieſe Erklärung kommt den Dingen zweifellos von allen deutſch
nationalen Aeußerungen am nächſten. Aber was will ſelbſt ſolch
eine Darſtellung gegenüber der Tatſache beſagen, daß die vier
deutſchnationalen Miniſter Schiele, Schlieben, Neu
haus, Kanitz mitſamt dem Reichspräfidenten als Vorſitzenden des
Kabinettsrats bereits für den Vertrag von Locarno einmütig
mit den übrigen Miniſtern votiert haben. Sind die Herren
Schiele, Schlieben, Neuhaus, Kanitz nun noch deutſchnationale
Miniſter oder ſind ſie auch Landesverräter? Iſt Herr v. Hin
denburg auch ein Landesverräter wie der Außenminiſter
Streſemann, unter deſſen Jnitiative und Führung das Vertrags
werk zuſtande kam? Nun, warten wir ganz getroſt die Entſchei-
dung der Demagogen, ihren Umfall oder ihren Nichtumfall ab.
Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands wird diesmal den
deutſchnationalen Geſchäftemachern nicht die Kaſtanien aus dem
Feuer holen. Die Deutſchnationalen werden unterſchreiben, was
Herr von Hindenburg und ihre vier Miniſter zu unterſchreiben ge
willt find. Sie werden Gelegenheit bekommen, ſich der deutſchen
Nation in voller Nacktheit zu präſentieren. Selbſt die ſchwarz-
weißrote Fahne wird man ihnen von ihren Blößen wegreißen. Sie
ſollen wirken durch ſich ſelber.

Herr Streſemann, der die Koalition mit den Deutſchnationalen
eingefädelt hat, erklärte als ſeinen Grundſatz, die Deutſchnatio
nalen zur Verantwortung zu erziehen. Herr Streſemann möge
ſein pädagogiſches Werk vollenden, das, wenn es gelänge, in nichts
anderem als in der Auslöſchung der Weſtarp-Partei aus dem
politiſchen Leben Deutſchlands beſtände.

Bis zur endgültigen Entſcheidung im Reichstag vergehen noch
einige Wochen. Wir werden das luſtige Spiel des deutſchnatio
nalen Karuſſells in allen Variationen genießen können. Der
29. Auguſt 1924 iſt zwar nicht mehr zu überbieten. Nach men ſch
lichem Ermeſſen. Aber den Deutſchnationalen iſt kein Ding
unmöglich und ſo werden ſie die kommenden Wochen dazu benutzen,
neue Gaunertricks ausfindig zu machen, mit denen die Wähler-
ſchaft über die tatſächliche Bedeutung ihrer Haltung aufs neue ge
täuſcht werden ſoll. Es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß das im be
abſichtigten Maße gelingt. Wahrſcheinlicher iſt dagegen, daß
Weſtarp nach der Reichstags- Entſcheidung wieder Quartier im
Kleiderſchrank des Fraktionsvorſitzenden auf einige Stunden aus
Angſt vor angedrohter Prügel beziehen muß.

Wenn das Ekelgefühl über das Treiben dieſer Volksbetrugs-
kompanie einem nicht die Kehle ſchnürte, man könnte ein ſatani-
ſches Luſtgefühl angeſichts ſoviel Jämmerlichkeit minderwertiger
Kreatur empfinden.

Die deutſchnationale Manövrier-
Taktik.

Urteile aus dem ſchwarzweißroten Lager.
Berlin, 23. Oktober. (Radiomeldung.)

Die Deutſche Zeitung“, die ihre deutſchnationalenPappenheimer ja kennen muß, ſchreibt über die Haltung der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion und der deutſchnationalen
Parteileitung heute morgen folgendes: „Wir wollen nicht vor
v lig urteilen, aber wir glauben nach den Ereigniſſen der letzten
acht Tage doch immerhin ſagen zu können, daß die Deutſchnatio
nale Volkspartei die Verbindung mit ihrer Wählerſchaft ſchein
bar ſchon ſoweit verloren hat, daß ſie deren wahre Wünſche und
Forderungen nicht kennt. Die Entſchließung jedenfalls, die die
Reichstagsfraktion der Partei im Auswärtigen Ausſchuß bekannt-
gegeben hat, muß im Lande die größten Enttäuſchungen
hervorrufen. Dieſe Entſchließung iſt echt parlamentariſch und
läßt nicht das klare Ziel erkennen, das eine Partei mit ſolch
großer nationaler Verantwortung haben müßte. Man hat un-
willkürlich den Eindruck, als ob die Partei zunächſt noch ſo tun
wollte, als ſei ſie gegen das Machwerk von Locarno, ſich aber nicht
den Weg verbauen möchte, um doch noch in irgendeiner ver-
klauſulierten Form ſchließlich zuzuſtimmen. Nach den bisherigen
parteiamtlichen Erklärungen, insbeſondere aber nach alledem, was
der Führer der Reichstagsfraktion Graf Weſtarp verſchiedent-
lich geſagt und geſchrieben hat, müßte man eigentlich annehmen,
daß eine glatte Ablehnung des Vertrages von Locarno
das Ergebnis der Mittwochberatungen der Fraktion ſein würde.
Wir können uns nicht denken, daß alle Mitglieder der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion dieſer ſchwachen, unentſchloſſenen
und dabei die eigene Linie verlaſſenden Entſchließung zugeſtimmt
haben. Es iſt uns aber nicht unbekannt daß zum Beiſpiel
der Staatsminiſter Hergt, den man voriges Jahr wegen ſeiner
unentſchloſſenen Haltung des Vorſitzes entkleidete, heute in ſeinen
Auffaſſungen ſtärker iſt als Graf Weſtarp und ganz beſonders
der Reichsinnenminiſter Schiele. (Hört! Hörtl) Die Landes-
verbandsvor ſitzenden werden ſich heute Freitag zur
Politik der Reichstagsfraktion zu äußern haben und wir zweifeln
nicht, daß ſie, wie ſie den Pulsſchlag ihrer Gefolgſchaft kennen,
klar und deutlich zum Ausdruck bringen werden, daß ſie die

Dinge ſo anſehen, wie ſie ſind, eine parlamentariſche Färbung
nicht wünſchen und daher von Parteiſeite aus die Entſchließung
der Fraktion nach der Richtung ergänzen, daß der Vertrag ſo oder

ſo unannehmbar iſt.
Während die Deutſche Tageszeitung“ ſich unter Be

rufung auf die Vertraulichkeit der Beratungen des Auswärtigen
Ausſchuſſes über das deutſchnationale Doppelſpiel in Schweigen
hüllt, ſucht die „Kreuzzeitung“ ihren Leſern einzureden:
„Die Stellungnahme der deutſchnationalen Reichstagsfraktion iſt
ſo klar und eindeutig, daß über ihre Auslegung eigentlich kein
Zweifel obwalten ſollte. Die Deutſchnationale Volkspartei be
wahrt ſich völlige Handlungsfreiheit, ob ſie ſchließlich das Ver
tragswerk von Locarno annehmen oder ablehnen will.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ kennzeichnet das Doppelſpiel
der Rechten wie folgt: „An die Stelle des aufgeſchobenen mate
riellen Beſchluſſes (der deutſchnationglen Miniſter) tritt die ein
mütige Billigung der Haltung der Delegation und das Einver-
ſtändnis mit der von Dr. Streſemann (im Auswärtigen Aus-
ſchuß) abzugebenden Erklärung. Da dieſe Erklärung ſelbſtver
ſtändlich empfehlend lautet, machen auch die deutſchnatio
nalen Miniſter ſie ſich zu eigen. Und das iſt ja auch gar nicht
anders möglich, denn, ebe Dr. Luther und Dr. Streſemann
unter das Schlußvprotokoll von Locarno ihre Paraphe ſetzten, ſind
ſie durch einen einſtimmigen Beſchluß der in Berlin weilenden
Reichsminiſter, alſo auch der deutſchnationalen Mitglieder des
Kabinetts, er m ächt igt worden. Jn Wirklichkeit haben alſo
die deutſchnationalen Mitglieder der Regierung noch vor der
Paraphierung des Schlußprotokolls von Locarno und dann durch
ihre Billigungserklärung im Kabinettsrat das Vertragswerk oon
Locarno materiell angenommen. Dieſe Tatſachen be
lehren am beſten darüber, was von der Entſchließung der deutſch-
nationglen Reichstagsfraktion zu halten iſt. Sie iſt nichts
anderes als ein Manöver, durch das ihre Wähler über die in
Wirklichkeit bereits vollzogene Bindung an das Vertragswerk
von Locarno getäuſcht werden ſollen.“

Mac Donald Sonnabend in Berlin. Ramſay MacDonald
hatte Donnerstag abend in Prag eine Zuſmmenkunft mit dem
aus Südſlawien zurückgekehrten Außenminiſter Dr Beneſch, Frei-
tag wird er vom Präſidenten Maſaryk empfangen, am Sonn-
abendfrüh fährt er nach Berlin weiter.
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der Tat, wir ſind alle Kennerl Wir erlebten es, wie Herr

Hergt am W. 1024 erklärte: „Hier ſtehe ich, ich kann
nicht anders“, und wie er am 39. Auguſt 1924 doch anders konnte.
Ja, an dieſem 29. Auguſt ſelbſt, bei der Abſtimmung über die
Dawes-Geſetze, hielten 51 deutſchnationale Abgeordnete die rote
Neinkarte in der einen Hand, während ſie mit der anderen die
weiße Jakarte abgaben. Was kann es alſo bedeuten, wenn die
Deutſchnationalen in ihrer neueſten Erklärung die rote Neinkarte
ſchwenken was kann es anderes bedeuten, als daß die weiße
Jakarte ſchon bereit liegt, mit der ſie für den Vertrag von
Locarno ſtimmen werden.

Was wir am Donnerstag, dem W. Oktober, erlebten, war nichts
anderes als eine Wiederholung des Spiels vom 29. Auguſt. Die
Deutſchnationalen werden nicht umfallen, ſie find es ſchon, aller
dings nicht im Auswärtigen Ausſchuß, im Kabinett.

WTVB. verkündete am Donnerstag: „Der Reichskangler und der
Reichsaußenminiſter werden in der Donnerstagſitzung des Aus
wärtigen Ausſchuſſes die Stellungnahme der Reichs-
regierung vertreten.“ Was dieſe Erklärung bedeutet, geht
aus einem Vorkommnis im Auswärtigen Ausſchuß hervor, das
nicht mehr unter den Schutz des Geheimniſſes fallen kann, nach
dem die deutſchnationale „Deutſche Tageszeitung“ darüber, aller
dings in entſtellter Form, berichtet hat. Jn Wirklichkeit trug ſich
folgendes zu: Genoſſe Breitſcheid ſtellte an Herrn Streſe
mann die Frage, in weſſen Namen er geſprochen habe, ob im
Namen der Delegatton für Locarno oder im Namen des geſamten
Reichskabinetts. Er fragte weiter, ob Herr Schiele und die
übrigen deutſchnationalen Miniſter den Standpunkt Streſemanns
teilten oder den ihm diametral ertg eſetzten des Grafen
Weſtarp. Daraufhin gab der R er Dr. Luther durch
einen Zwiſchenruf wörtlich folgende Erklärung ab:

„Der Herr Außenmini hat auf Grund eines eink intine berichtet.“
Herr Streſemann war. alſo vom Kabinett einſtimmig bevoll

mächtigt, die Erklärungen abzugeben, die er im Auswärtigen Aus-
ſchuß abgegeben hat. Das Kabinett hat ſich einſtimmig
unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten von Hindenburg
zu den Vereinbarungen bekannt, die Luther und Streſemann in
Locarno getroffen haben. Schiele, Schlieben, Neuhaus,
Kanitz haben ſich einmütig hinter Luther und Streſemann

tellt.seer Schiele war bis zu ſeinem Eintritt in die Regierung

Vorſitzender der deutſchnationalen Reichstags
fraktion. Die drei anderen Miniſter find Vertrauensmänner
der Deutſchnationalen Partei. Aus den Erklärungen der Rechts
preſſe ſelbſt geht hervor, daß das Kabinett zu keinem Beſchluß
über Locarno kommen konnte, weil es ein ſchönes Kabinett!

auf die Entſcheidung der deutſchnationalen Reichstagsfraktion
wartete. Am Mittwochabend tagte dieſe Fraktion und am
Donnerstagmorgen billigten Schiele, Schlieben, Neu
haus, Kanitz einmütig die Abmachungen von Locarno, ſtellten
ſie ſich einmütig hinter Luther und Streſemamn. Zugleich hat
die deutſchnationale Reichstagsfraktion jene Erklärung beſchloſſen,
die für „Nichtkenner“ bedenklich ausſieht, weil ſie wie ein Ver
dammungsurteil tet Locarno ausſieht und dabei freilich alle
Hintertüren offen läßt.

Was iſt geſchehen? Es iſt unter Anpaſſung an die veränder
ten Umſtände genau dasſelbe Taſchenſpielerkunſtſtück
aufgeführt worden, wie am 29. Auguſt vorigen Jahres. Bis zu
dem Augenblick der allerletzten Entſcheidung ſchwingt man die
rote Neinkarte, im letzten Bruchteil der Schande, der noch übrig
bleibt, wechſelt man die Farbe. Der Augenblick der Abſtimmung
im Reichstag iſt ja noch nicht da, alſo kann die deutſchnatio
nale Fraktion noch den wilden Mann ſpielen. Jm Kabinett
war die Entſcheidung nicht mehr aufzuhalten 2
da fielen die vier Deutſchnationalen wie e in
Mann um.Scheinbar iſt nun die Situation ſo: Die d rio
Miniſter ſind von ihrer Fraktion desavouiert. Miniſter
und Abgeordnete ſtehen ſcheinbar in zwei verſchiedenen Lagern.
Die Miniſter ſagen Ja, haben ſchon Ja geſagt, die Abgeord
neten tun ſo, als ſagten ſie Nein. Das iſt Theater, ſchlech-
tes Theater! Das iſt ein Stück, das ſchon einmal durch
w ch tionale Fraktion „erklärt ſchon jetzt, daß fie keinem

Die deutſchnationale „erVertrag zuſtimmen wird, der den deutſchen Lebensnotwendig-
keiten nicht gerecht wird und insbeſondere einen Verzicht auf
deutſches Land und Volk nicht ausſchließt“. Alſo i ſt der
Vertrag, wie er in Locarno paraphiert wurde, ein Vertrag, der
den Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes nicht gerecht wird
und der einen Verzicht auf deutſches Land enthält! Aber dieſem
ſo gekennzeichneten Vertrag haben die deutſchnationalen Führer
im Kabinett mit Ermächtigung der Fraktion ſchon ihren
Segen gegeben. Die anderen werden folgen, ſobald die Reihe
an ihnen iſt, abzuſtimmen, ſobald es für ſie heißt: „Vogel friß
oder ſtirbl“Sie Deutſchnationalen tun jetzt ſo, als verlangten ſie neue

Verhandlungen. Aber, ſo kindiſch ſie auch ſind, ſo kindiſch
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Streſemann nicht einmal im

S hen a h e
en Mintſtern

Es ſind eben nur
rurm rn

beſtimmt, denen, die nicht alle werden,
n. e Augen an waren. „Man ſo dahn“, ſagt man in

Denen, die alle werden vMan ſollte doch ſchließlich denken und meinen Aber freilichſolange es gibt, die an die Dame ohne Unterleib
glauben und an die übrigen ſechs Weltwunder, die in den Schau
buden der Rummelplätze zu ſehen ſind, ſolange wird es auch
Menſchen geben, die der Anblick einer ſ roten Fahne
u bringt und zu dem Enttſchl i zu

Ehrlichen Schaubudenbeſthern ſoll durch einen Vergleich niche

zu nahe getreten werden
dere Ueberwi jenes politiſchen Gauklertums, das ſich

re S iſt eine Angelegenheit nicht nurer rer der Jntelligenz. Wenn dieDeutſchnationalen i doch für Locarno ſtimmen werden,

dann ſollte, denken wir, n für alle, aber doch für Millionen
der Zeitpunkt gekommen ſein, an dem ſie anfangen zu be
greifen.

Der Vertrag von Locarno wird angenommen werden. Die
Deutſchnationalen aber werden daran s ugrunde gehen,
daß ſie die Dummheit der Menſchen überſchätzt
haben.

7

Die von den Deutſchnationalen geſtern im Auswärtigen Aus
ſchuß abgegebene Erklärung hat folgenden Wortlaut

„Die deutſchnationale Peter ten vermag in dem Er
gebnis der Verhandlungen von rno nicht die Erfüllung der
Forderungen zu ſehen, die den Lebensnotwendigkeiten des deutſ n
Volkes gerecht werden. Die vermißt außerdem dieung der Vorausſetzungen für einen Vertragsſchluß ſowie die

Gegenleiſtungen der anderen Beteiligten. die den Deutſchland an
geſonnenen Opfern entſprechen. Angeſichts dieſes Ergebniſſes
erklärt die deutſchnationale Reichstagsfraktion ſchon jetzt, daß ſie
keinem Vertrag zuſtimmen wird, der den deutſchen Lebensnot-
wendigkeiten nicht gerecht wird und den Verzicht auf deutſches
Land und Volk nicht ausſchließt.“

Der einſtimmige Kabinettsbeſchluß
Halbamtlich wird mitgeteilt: Die Faſſung in dem amt-

lichen Kommuniqué über die nnerstagſitzung des Kabinetts, in
der nur von der „Stellungnahme“ des Kabinetts geſprochen wurde,
hat zu Zweifeln Anlaß gegeben, ob ein Beſchluß im Kabinett ge-
faßt worden iſt. Es iſt tatſächlich mit Einſtimmigkeit ein
Beſchluß im Kabinett gefaßt worden, auf Grund deſſen dann
d t Nue wärtigen Ausſchuß von den Miniſtern die Stellungnahme

Kabinetts vertreten worden iſt.
c

Dix voxſtehande Erklärung iſt eine offizielle Beſtätigung des
deuiſchnationalen Doppelſpiels. Mag ſich die deutſchnationale
Fraktion jetzt noch ſo drehen und winden, ihre Miniſter tragen
als Vertrauensmänner der Fraktion im Kabinett
bereits die Laſt der Verantwortung auf beiden Schultern! Jetzt
gibt es kein Entkommen mehr!

Potsdam hat's Wort.
Berlin, 23. Oktober. (Radiomeldung.)

Der Landesverband otsdam II der Deutſchnationalen
Volkspartei, d. h. die Parteiorganiſation des Wahlkreiſes des
Grafen Weſtarp, hat folgende Entſchließung gefaßt: „Der Vertrag von Locarno mit ſeinem Verzicht auf deutſches Land im S.
ſeiner Verewigun des Verſailler Vertrages und des Londoner

t

Paktes im S 6, ſeiner Preisgabe des deutſchen Oſtens
durch die Schiedsverträge, ſeinem haltloſen Verſprechen

Ein neuer Kunftſchatz i in der Moritzburg

„Zu RNicea bin ich gemacht und nun gen Halle
in Sachſen bracht. Anno 1582.“

Vom Magiſtrat der Stadt Halle (gez. Rive) wird uns ge
ſchrieben:

Das ſtädtiſche Muſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe auf der
Moritzburg iſt kürzlich durch eine glückliche Neuerwerbung in den
Beſitz einer ſeit Jahren verſchollenen Goldſchmiedearbeit
gelangt, die mit dem feinen Reiz künſtleriſch und techniſch muſter-
gültiger r einen ungewöhnlichen geſchichtlich-dokumentariſchen
Wert verbindeEs handelt ſich um einen ſilbervergoldeten Deckelbeſchlag aus
der beſten Zeit der deutſchen Hochrenagaiſſance, deſſen
glatter Rand in ſchöngravierten Antiquabuchſtaben die zunächſt
befremdende und rätſelhafte Umſchrift trägt:

zV0U X NCEA X SIN X CGEMACHT X UNO X NUN X GEN X
HALLE X IN X SACHSEN X
BRACHT X ANNO 1682.

Nicea, das heutige Jznik am öſtlichen Buſen des Marmara
Meeres, alſo im nordweſtlichen Kleinaſien s kann unmög-
lich der Urſprungsort der ſo bezeichneten n
weſen ſein. Die Jnſchrift muß ſich vielmehr auf das ßbeziehen, dem der deutſche Goldſchmied im Jahre 1582 die Pſchar

Faſſung hat zuteil werden laſſen. Leider iſt das Gefäß verloren,
aber wir wiſſen doch, um was für ein Stück es ſich delt habenmuß. Türkiſche Quellen berichten, daß Sultan Selim I. im Jahre
1514 nach der Eroberung von Tebriz durch die Türken gyrßſe
Fayencearbeiter nach verpflanzt hat, und daß dieſe
perſiſchen Fayenciers die Begründer der berühmten Fayence-
induſtrie der Stadt geworden ſind, die dann den Beinamen
Tſchinili-Jgznik erhielt, wobei in dem Worte Tſchinili derStamm des Wortes China, als des alten Porzellanlandes,
ſteckt. Gerade ge— 7 Ende des 16 Jahrhunderts ſcheint die kera-
miſche Leiſtungsfähigkeit der Manufakturen von Niceg in voller
Blüte geſtanden zu haben. denn wir beſitzen aus dem Jghre 1589
ein Urkunde, in der dem Kadi von Jznik der kaiſerliche Befehlübermittelt wird, für einen neuen Pavillon im Palaſt von Stam-
bul für 1500 Piaſter Wandkacheln nach den eingeſandten Vorlagen
anfertigen zu laſſen. Auch der Fayenceſchmuck der Moſchee von
Bruſſa ſoll aus Jznik ſtammen.

Aber nicht nur Wandflieſen, ſondern auch Gefäße ſind damals
in Jznik in den ſtarken, leuchtenden Farben der türkiſchen ſo
genannten Halbfayencen dekoriert worden, und eben da dient
uns der nun nach 350 Jahren glücklich wieder nach Halle undauf die Moritzburg zurückgekehrte Deckelbeſchlag als bokumen

tariſcher Beweis und zugleich dafür, wie weit ſchon zu Ende
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wird händeringend a den Ruf ausbrechen: ven
Moskau bläſt ab.
MNoskan, 238. Oktober. g72

Di sweſtija lt in ihren echu über dens S g? S ſt r ück. vie wörtliche Ver
rm ung m ſie nur kurz mit dem Bemerken, dae Se e dere hen habe e n

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 28. Oktober. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Preußi P n unterbrach am Donnerstagnachmittag
die tighau haushalts, um die zurückgeſtellten Abſtimmungen über vie h Haushal halt des Miniſteriums des
Jnnern und vor allem die Mißtrauensvoten der Deutſch
nationalen und der Deutſchen Volkspartei gegen re r vor
nehmen. Ueber das Mißtrauensvotum der Deutſnationalen fand namentliche Abſtimmung ſatt.
Die Kommuni 5 waren vollzä im h beteiligten ſich aber
nicht an der Abſtimmung. inderheit der rtſchaftli zren ung übte tha ung während deren MehrheitMir Cuensantrag ſin ſtimmte. Das Ergebnis war ſeigendes:

W abgegebenen Stimmen waren 158 für den Mißtrauens

trag dagegen 220; 6 Kurten lauteten auf Stimmenthaltung.blehnan des Mißtrauensantrages egen, Severing wurdeS der en mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Die
Rechte iröſtete ſich mit Zuru 7: „Das nächſtemal!“

Bei der Abſtimmung über die Beſoldungsausgaben des
Jnnen miniſteriums beantragten die Deutſchnationalen getrennteSinne über das a Präſident Bartels ſtellte
die Entſcheidung über dieſen Antrag dem Landtag anheim. Die
Dentſche Volkspartei ließ erklären, daß für ſie mit der Abſtim-
ung über das Mißtrauensvotum die e Entſcheidun
fallen ſei; die Abſtimmung über das Gehalt des Miniſtersher lediglich eine Geſte, bei der ſich die Volkspartei der eine

enthalte. Daraufhin wurde das nie mit den Stimmen
der Sozialdemokraten, raten s Zentrums und einiger
Wirtſchaftsparteiler genehmigMit der Entſcheidung über das Meiſttrauensvotum der Deutſch

nationalen waren die Mißtrauensanträge der Deutſchen Volks
z und der Völkiſchen erledigt. Um 8 Uhr nachmitags nahm

aufhin der Landtag die allgemeine Ausſprache über den Juſtiz-
haushalt wieder auf, nachdem zu Beginn der Sitzung für die
Demokraten Juſtizrat Falk geſprochen und Staatsſekretär

r itz e e h kg tte, daß in Preußen über 15 000 PerſonenAmneſtie teil afaà geworden ſind. Nach weiteren Ausfüh-rungen des Wirtſ tfaaſttberteers Hagſe e und des Völ
kiſchen Dr. Körner ergriff für die Sozialdemokratie das Wort

Abg Kuttner (Soz.):
Das Vertrauen zur Rechtspflege iſt ein koſtbares Gut. Tatſache

aber iſt, daß unſere Rechtspflege heute keine Popularität genießt.
Wir hören, daß jede Beeinfluſſung der Staatsanwaltſchaft durch
das Juſtizminiſterium auszuſchalten ſei. Wenn das von den Par
teien erklärt wird. die das alte Syſtem vertreten ſo liegt darin die
ungeheuerlichſte Heuchelei. Unter dem alten Regime mag dieStaatsanwaltſchaft ihre Schriftſätze und Anträge dem r
miniſterium vorlegen. Wehe dem Staatsanwalt, der einerektur des Juſtizminiſteriums abgelehnt hätte, der auch nur hätte

durchblicken laſſen, daß es ſich nicht um ſeine eigene Anſicht han-
dele. Für dieſes Syſtem haben damals die Herren auf der Rechten
kein Wort der Verurteilnng gefunden. Heute müſſen wir erleben.
daß zwei junge, grüne Stagtsanwaltſchaftsaſſeſſoren monatelang
dem Juſtizminiſter auf der Naſe herumtanzen konnten. Der Unter
ſuchungsausſchuß hat ja darüber ſein Urteil gefällt, er hat feſt

S 7J„
des 16. W r dieſe r türkiſchen Arbeiten vertrieben und wie hoch ſie geſ t wurden.

Vielleicht darf ſogar eine Vermutung darüber geäußert werden,
auf welchem Wege und durch welche Beziehungen Fr turriſ s
Krug ſeinen Weg gerade nack Halle gefunden hat. Drei in das
getriebene 27 und Rollwerk der r npenſravierte childe nämlich, das quadrierte wen der
rafſchaft n der e Löwe der Burggrafen vonNürnberg, Adler des Markgrafentums Brandenburg, ver-

raten uns den Urbeſitzer des Stückes. Es kann nur der im Jahre
1546 geborene Sohn des Kurfürſten Johann Georg von Branden-
burg geweſen ſein, der von 1566 bis 1508 als vierter Nachfolger
des Kardinals Albrecht und als erſter proteſtantiſcher „Admini-
ſtrator“ des Erzſtifts Magdeburg in Halle zumeiſt wohl auf der
Moritzburg reſidiert hat und als Kurfürſt von Brandenburg
im Jahre 1608 geſtorben iſt.

Es war die Zeit der großen Türkengefahr und FJoachim
befand

aximilians II. gegen die Türken, als er die Kunde von ſeiner
Wahl zum Adminiſtrator des Erzſtifts vernahm. Vielleicht war
der Krug, den er dann ſpäter ſo koſtbar faſſen ließ, ern Beuteſtück
aus dieſem TürkenfeldzugJedenfalls aber hat das Stück zur Hofhaltung oder richtiger

vielleicht zum Kunſtkammerbeſitz des Adminiſtrators gehört.
eber ſeine weiteren Schickſale ſind wir nicht unterrichtet, vor

allem wiſſen wir nicht, wann der Krug ſelbſt verloren gegangen iſt.
Der Deckelbeſchlag, in dem wir die Arbeit eines Halle

ſchen Gold ſchmieds vermuten dürfen nach altem Zunfi-
war für ein auf direkte Beſtellun z gearbeitetes StückStempelung micht erforderlich ſoll ſich er in der Samm-

lung Robert Fornow in Berlin befunden n, die der Beſitzerder damaligen Kronprinzeſſin, der r Kaiſerin Friedrich,
vermacht hat. Es ſcheint aber, als ob das Stück ſchon früher den
Beſitzer gewechſelt hatte, wenigſtens tauchte es im Fahre 1808
auf einer Kölner Auktion in einer Dresdener Sammlung auf,
um ſofort in unbekanntem Beſitz wieder zu verſchwinden.

Wir freuen uns, es nun auf der Moritzburg in ſicherer Hut
zu wiſſen.

Ein peinlicher Rekord. Amerika. das Naſſiſche Land
Rekord diesmal aufkorde, hat einen neuen cufgeſtellt,ſchem Gebiete. Der wenig beneidenswerte PreisträgerPolizeiſergeant, der im Ja 1928 bei einem eine

ten t W ulshrrs alt weigerteeilung a e i elt wirr rer en, von denen19 auf Leben unddem We d r rennwch an die ze e
geheilt erklärt tionen erleidentrotzdem geſund werden, 3 iſt a e Rekord, der ebenſo
peinlich wie un wahrſcheinlich iſt.

e

werden.

ſelbſt im Jahre 1566 im F Je ager Kaiſer die
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a n noch nicht feſt, wer an der r im Auftrage

Reichsregierung teilnehmen wird. Bisher iſt nur bekannt, daß
Luiſe Sbert und und ihre Kinder bei der Uebergabe zugegen ſein

Abgelehntes Mißtrauen.
220 Stimmen für, 158 Stimmen gegen Severing.

geſtellt, daß die Angriffe der Herren Baemeiſter und Leopold völlig
puger tfertigt waren und ferner, daß dirſe unwahren Tatſachen
den b rren von den oren mitgeteilt wordenſind. Das iſt doch ein ziemlich ſtarkes Stück. Das hätte einmalein Aſffeſſor von der Stgatsanwaltſchaft unter dem alten Syſtem
wagen ſollen! Der Ausſchuß hat auch feſtgeſtellt n die Herren
r und vollkommen im Unrecht Das wurdeeſtgeſtellt mit Haſtig auch der ukſhhatienaken
Herr Bacmeiſter erblickt 9 r darin ein völliges Verſagen der
nationalen weich on.Der Staatsanwaltſchaftsaſſeſſor Kußmann hat vor dem Aus-

uß erklärt, er ſei. du P e aber er ſei ein deutſcherann und ein Preuße. An demſelben We wo er das im Aus
r erklärte, erſchien von ihm im deutſchnationalen „Tag“ ein
rtikel, in dem u. a. der Satz zu leſen iſt: e 37 u rg,

Deutſchland macht keine Spritſchiebungen n
dieſer Probe können Sie ſich vorſtellen, wie der Mann redet, wenner politiſche Prozeſſe führt. Bei der bei Kußmann vorgenommenen ansfuchn

gehandelt, ſo es reminalpolizei z ihrem Vorgehen einen Vorwurf macht. Jch
werfe Herrn Kußmann vor, daß er in der ehe wo er inAmt als Staatsanwalt unparteiiſch vorzugehen hatte, ver

indungen angeknüpft hat mit einem deutſchnationalen Bureau,
dieſem Jnformationen gab z andererſeits den Jnhaber dieſes
Bureaus mit Au z en verſah. Was hätte die Rechte dazu ge
ſagt, wenn ein ied des deuten en g. S73. „Vorwärts“ ge elaufen wäre h ergeugte Se m ren der Rechten auf drei Jahre au unicht n der Oeffentlichkeit wird ſein, da derr Cafe
in einer Unterrgung mit dem Oberſtaatsanwa othe dieſen

erſucht hat, die Unterſuchung auf re Fälle bei den Deut-ſchen erken auszudehnen. ls der z r das
ablehnte, meinte Herr Caſpari: Man wird Sie p. ngen, Herr
Oberſtaatsanwalt, man braucht das Material zur Abrundung des
olitiſchen Bildes. Jn dieſem Zuſammenhang erwähne ich, was
ie Herren von der Deutſchen l r r rein gewi Leikauf ein re ktenmaterial dem Bureau

niſtenKauf anbot, In pieſen t a Wtigen ginlantend
gegen Streſemann vorliege r einen auffälligen VerS dem General Rollet pflege und der ſich vor dem
woran n für die dere ift deg des Agrn
Litwin einſetze a Hört, hörtl) e n keinWort davon, aber ervor, man das ferſal zur

e.
Abrundung des politi eher bra Wie e

err Stendel? (Große d harite Dieſe Akten
pari beſchlagnahmt und ſich darüber auch imäußert. Jm d iſt Se die Sache nunmehr geh den

Strafrichter geworden. Täglich hören wir von neuen Feme
morden. ie heutige Rechtsſicherheit iſt ungenügend. Schon
der Zuſammenſchluß ſolcher Feme androhenden Organiſationen
muß unter Strafe geſtellt werden. Das Reichsbanner SchwarRot-Gold iſt ein Jahr ſpäter als Stahlhelm, Junade uſtw. als
Abwehrinſtrument gegründet worden. r Reſpekt vor
der Juſtiz muß flöten gehen, wenn, wie im Striegauer Prozeß,

Halleſches Sumphonie-Orcheſter.
Zwelies Konzert.

Benno. PlIätz hat für ſein zweites Philharmoniſches Konzert
in ſehr fein gewähltes Programm entworfen. Wir hörten zunächſt

r o h ns „Hebriden“Ouvertüre, die der Meiſter unter
Eindruck ſeines Aufenthaltes in Schottland. ſchrieb; ſie esr Ouvertüre zur einſamen Inſel und gab auch die

regung zur ſchottiſchen Symphonie; die Hebriden- Ouvertüre ge-

m heute e e den bedeutendſten Werken dieſer Kunſtform.
asWerke c polniſchen Meiſters er ſteht mit ſeinen Konzerten

an der itze einer neuen Epoche des Klavierſpiels; er war der
erſte Ausländer, der ſich in den Geiſt deutſcher Muſik verſenkte
und a eigenen Jdeen mit fremder Kunſt verſchmolz. Auch

G-MollBallade zeigt ſchon die Fülle von geiſtreichen Geſtalten.Ven machte Schumanns Vierte Symphonie, ein Werk
voll friſcher Kraft und geiſtvoller Federführung.

Das Orcheſter iſt anſcheinend nicht nur numeriſch, ſondern
auch künſtleriſ ewachſen. das merkte man gleich an der
dels an hen riden“ Ouvertüre, die ungemein ſubtil, fein7 nden, mit e Wirkung geſpielt wurde, ein beſonderes

verdient das eſter für die in allen Teilen feinfühlige Be
des Chopin-Konzertes; wer all die Schwierigkeiten dieſesv kennt, W r hohe Anerkennun ollen.

n Thriſtine Werner-Heinze (De au) lernten wir eineenerg Pianiſtin kennen ſie meiſterte alle die Sätze des Chopin

erts mit gediegener Technik, wie mit allen Stärkegraden des
Anſchlages und einer vornehmen Auffaſſung der verſchiedenen
TempoModifikationen; olles tief empfunden, tief verſtändig; ſiewr ihre rbietung mit großem Beifall bedacht.

läſtz iſt mit dieſem Konzert in ſeiner Kunſt wieder eingute S ck vorwärtsgekommen; ſein Verſtändnis zeigt in den
melodiſchen und rhythmiſchen Konturen der Stabführung einereifte ſikalität; auch er erhielt viel wohlverdienten Lier

Sateſches Theater ans Kuncneven,
Anläßlich des Gaſtſpiels von Pro uigi Pirandedem w. des Teatro d'arte in r r

tag im Stadttheater in nochmals „Sechs Perſonen ſuchen
einen Autor“ zur Au rung, denjenigen Theaterdie e ſche Sprache m n beherrſchen,
ie G Gr den Gang der leichter zur ſtädtiſche SchauringtTitelrolle re Durra. würde

tendant Diotrich. Am heu
Miene Vn

miti e geneigtt a S ee Desz Glbachen d Wiederholung von „Jntermdes Eremiten“, c

hat es ſich um recht ſchwere Vergehen
lich tendenziös iſt, wenn man der Kri

Konzert von Chopin iſt wohl eines der beſten
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Coßmanns Zeugen.
Charakterbüder von Dolchſtößern.

München, 28. Oktober. (Eig. Drahtb.)
minnes b Dä d r bei ſeiner Jaa John e rechts als eine beahſichtom ſier zu e ren Reie lotte dar. e eginn der SoLandesverrats mmen. Widerſpr m orſitzende dem Zeugen ſeine e vor, die er balde Zichtern beſgeer en Eingelfälle n en e v z 4 der 7 d eineer e Es war ein Aer der e n z pien S a etung, zwei ſo ju h ann und ktion amit einer ſo e Vare wie die Barmat

e

der ankfrhgte zu betrauen. Auf jeden Fall e beaufſich Kaiſerin Hermine. hierauf eine n Er vie neb n müſſen. Ku Ja und War 7 er des alten was er ſagtems. Knoll, diefer r des mann, verſteht Die Kaiſerin Hermine iſt bekanntlich iſt großen einen Vo in die Verein inie des e
v Korruption die Republik, die Ver a ja den früheren Spente aller v gergyten und Untertanen ſtol bad als ögl t

in (Hört. im e Da re ſei erin r S J u en h erweiſe zu einerie no urde von dem eordneten Bacmeiſter ngiert. den ein „Ho aph“ ementhal in iKnoll hatte Wäht, t bekommen, zweimal im Welt immer de ine Roſt en erke ermine in Bad Wildbad 1925“ ver W a a F. em der Staatsanwaltſchaft die Barmat- Akten u ehen, detitet was rich t ohne die Zuſtimmung der abgebildeten J r r r ger 7 t rn voSo iſt auch die r entlichung des bekannten Kamm erichte gieſtat eſchehen konnte.
beſchluſſes zu erklären. Die Drahtzieher, die die pelitiſchen Nun hat die Republikaniſche Beſchwerdeſtelle, wie die Stutt- di Sie. ebner e rume an ſtellt er e bekannte t e

r Kußmann Zp e e ha ſich natürlich zu- rter „Sonntagszeitung“ meldet, der Polizeiverwaltung in daß aus Anlaß jener Fentee i prominenten tat Zer der
33 rück gezogen. Die Un usſchüſſe manches iidbab trafantrag gegen Frau mine rinzeſſin v reupt aufgedeckt, was ohne ihre e nicht ans L gekommen ßen, geſtellt, weil ſie ſich in un recht mä Se e See e m jene verräteriſchen Treibereien u

wäre. zu gelegt habe (Strafgeſetzbu ſatz 8). Der Antrag haben. hrend ich die Unterſuchung 1917 führte, habe w.
Abg. Stendel (DVp.) wendet ſich gegen die verall emeinern wurde von dort an das ramt v weitergegeben. Dieſes einen einzigen An er der alten Sozialdemokratie en,

den Angriffe gegen die Rechtſprechung. Die große rheit der lehnte eine Weitergabe der Strafanzeige an die Amtsanwaltſchaftpreußiſchen Richter ſtehe den Zielen W Rep fae ichter- Die Republikaniſche Beſchwerdeſtelle ſtellte nunmehr r hat v wkre rer Neiche Siger r e n
bundes fern. Strafantrag beim Oberſtagtegnwalt in Tübingen. Auch e Sabot 2Darauf werden die i andiunßen auf heute, Freitag, 11 Uhr lehnte die Ersffnung eines Verfahrens ab weil die A eleden- c e et et Leute,
vertagt. Schluß 614 Uhr. r i Verſchleppung der republikaniſchen Be als Anhänger der USP. bekannten keinen Hehl eBemerkenswert an dem amtlichen Ukas iſt vor allem, daß die machten, daß ſie das Programm der u. erfüllt h des

Staatsanwaltſchaft die Frau des flüchtig grwordenen Kaiſers als Der, Zeuge zitierte dann aus einem Protokoll einer SitAngſt vor der eigenen Courage. ermine, Gemahlin Seiner Maſeſtät Wieſen Il., i Drr c r ſ.
Die Minjiſterſtürzer und Miniſterſtütßzen. ehemaligen Kaiſers, Königs von Preußen“ bezeichnete. Auch gegen dedieſe Titulierung einer ivatperſon mit der Floskel „Seiner damals, jeder Verſuch die Landesverteidigung zu ſtören

Berlin, 28. Oktober. (Radiomeldung.) Majeſtät“, die lediglich einem regierenden Landesoberhaupt vor ſchwächen, ſei nicht billigenswert. Da auch Admiral von Th
Zu der Abſtimmung im Woußiſhen Landtag ſchreibt der „Vor behalten wär, wurde grim württembergiſchen Juſtizminiſterium bei dieſer Sitzung im Reichskanglervalais anweſend war,

e S Sd ler d elper R tt r a 2 e e geh den hie war ſchnell wie mer den Frieden wenn
i i en Volkspartei und Kommuniſten hatten. die Mög- Republikaniſche Kundgebung grin w. t e ge

10 lichkeit, wenn auch nicht Severing zu ſtürzen, ſo doch ſeine Mehr in Chika o. bracht haben wollten.lio, heit ſeht gering werden zu laſſen. m geidg n 9 Als nächſter Zeuge wird dann der ehemalige Konteradmiral
ein ie das gefliſſentlich verm i In beiden Fä Jn einer großen Arbeiterverſammlung in Chikago ſprachen die Heinrich vernommen, der von 1916 bis zum Schluß desann, andelte es ſich nur um eine „Geſte“. Das eine Mal verhinder gus Anlaß der Tagu der inter parlamentariſchen Union in Krieges Chef der geſamten Torpedoſtreitkräfte war. Er er

ten die Korn muniſten, das andere Mal die Volkspartei Amerika weilenden ſogzialdemwkratifchen Reichstags abgeordneten flärte ausdrücklich unter ſeinem Eid, daß er in ſeinem
aße eine klare Entſcheidung Man kann nur aunnehmen, daß beiden göbe, h d und Soll mann ſowie der Volksparteiler hereich. bis zum Kriegsende niemals eine Mißſtimmung er

en e die Angſt vor Neuwahlen in den r ſteckt. Sie Gildeme ſt er. Die Veranſtaltung wurde zu einer begeiſter habe und daß auch die militäriſchen Leiſtungen ſeiner Druppe
uchen 77 außen den S iihchke wahren, als e die ſchärfſte ten Kundgebung rür die deutſche Republik und das Reichsbanner Zum Schluß ſich in aufſteigender Kurve gehalten hätt eppoſition machten, in Wirklichkeit aber haben urcht vor der SchwarzRot Gold Wes Geiſtes Kind dieſer Zeuge im übrigen iſt, ging
eigenen Courage. Sie wohl warum, un der 25. Oktober Deutlichkeit aus der Beantwortung von Fragen desZ wird ihnen in Berlin wie in Baden dieſes Wiſſen noch verſtärken.“ Er erklärte unter Eid, daß nach ſeiner Kenntni e

weigert hätten. Auf Vorhalt ſchränkte er ſeine er dann
dahin ein, daß Scheidemann damals jedenfalls eine e n e

Eine Ruhrbefreiungsplakette. und ſeine Partei im Juli 1918 die Kriegs ver

rer Seladons Berteidigung. e Te die Kriegskredite gehalten habe;Der frühere Kronpeing verbffentlicht nach wochenlangem gegen die g gv Schweigen jetzt eine Entgegnung auf die Angriffe im Preußiſchen geſtimmt habe, wiſſe er nicht mehr genau. Da n Peiteren
Ausführungen ſtets eine de Spitze gegep 777 Sogialdemo
kratie enthalten, fragt ihn Dr. Hirſchberg, ob denn keinenpolitiſchen Unterſchied zwiſchen Scheidemann ind

Landtag wegen der Verführung einer ſeiner Angeſtellten und dermerkwürdigen r z Vaters als Geiſtestranken,
t. Er geht dabei a Dinge ein, die in c wer Weiſeger nicht behauptet worden ſind. Er erklärt, er die be
r ffende Angeſtelte im Schloſſe Oels nicht widerrechtlichder 7 habe, was im Landtag auch gar nicht bet le e gters in einerAnſtalt r ohne Dein VWiſſen und Zutun en. Die mork

würdige Tatſache, daß die Unterbringung gerade an dem Tage
erfolgte, als eine „Beläſtigung n Kronprinzen durch den Vater

Mädchen ſtand, wird dadar Sn in e W r Anoſtcht 9Die Provingialbehör edlen e deren Leiter

kenne? Darauf erklärt der Herr Konteradmiral:Vrüder, gleiche Kappen Scheidemann iſt gleich Liebknecht
Schluß wußte dieſer Flottenführer nicht einmal, von wem daß
igi e erlaug en nach Waffenſtillſtand am 29. September 1tig gen war ob von der Oberſten Heeresleitung oder t
Reichsregierung. Nach ſeiner Meinung habe dieſes
die Feinde auf die Haktung der Truppe und der Marine
keinen Einfluß ausgeübt. Nächſte Sitzung Freitag.

J

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuill5 S inn Landeshauptmann Thaer an dem oßherrn per Schulz für Lokales und Kommunalpolitikw r enge e n en unterhält, u ſchon etwas Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches undfrüher auf die Ank andtag geantwortet und dabei der e Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felixvom Preußiſchen Wo h teninlnerlun zugeſagten Unterſuchung e e Habicht für den Ainzeigenteit: Wilhelm Herzitg?7
der merkwürdigen Jnternierung vorgegriffen. Aber auch ſie ſämtlich in Halle. Verlag Volksblatt“ G. m. hhatten den Internierungs ter m in des angeblich geiſteskranken Die Stadt Eſſen gat, aus e Anlaß der Ruhrbefreinnge eine von Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdrucerei. e. G. m. b. H.

Vaters nicht erklären können und ebenſowenig die Tatſache ſeiner Holub entworfene Ruhrbefreiungsplakette herausgebracht. Halle Sar 42/44

3 S zDas ind piſſiogte Preise
für hewäälnrie Guneukäfästs wo anrenn

IIVVVVVVVIIDamen aschen
euch Tarchen Beznd- Tachen arty (aue:

Leder-Imitat Stek. aus Leder Stüok Die neue Kotfer-Tagehbo

25. i SWenn
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Vereins gulerdet
der Sonnabend 7 Vhbr

9 nan an tmi d zent r re W d ecruSetretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 4244 den 563

t S er ur da u e i n Ken7777 T Se rker.n Ende 10 Uhr.SAJ. Heute abend pünkuich s Uhr
„Die Emwicklungsgeſchichte der Menſchheit

raucnau sſchug. Freitag, den 25. Oktober, abde.
Uhr, im Gewertſchaftshauz: Siznng. Vollzähligese und erforderlich.edingt

Vortrag:
Sonotag 3 Uhr
Konsul Blaubart
Ende S Uhr.

h W W Abends 7 Uhr23. 4 Uhr. dee m den riuſſüürungen dis Weihnachten. riadermaus
Liederdücher und Mandolinen nicht vergeffen.

Tualla Theater

ver einqu qfè&d”dè&qqazz2 Sonntag UhrSonnabend, den 24. Oktober, abends s Uhr. in
„Go ſenſchenke“,

Aus dem Dezirk.
Vrachſtedt. im Gaßihoſ Koch

ung. Referent iſt zur Stelle.
ihren Frauen müſſen erſcheinen.
diber. Freitag. den 22. Ottober, abends 8 Uhr, im

„Bürgergarten“ Deffentliche Verſammlung
Redner Sandiegeeda. Richter (Berlin).

Mitgliederverſamm
Alle Genoſſen mit

Sonnabend, den 24. Oktober, abendèen S Uhr, in der „Stadt Halle“: Oeffentl.
ſammlung Redner: Ehemalig. Volkebeaufrragter

Emil Barth (Berlin).
Sonnabend, den 24. Oktober. abds. r
im „Brunnenſchlößchen“: Oeffentliche Berammlung Rebner: Landtagsadg. Dreſcher dalen

Kebra. Sonnabend, den 24 Oktober, abends s Uhr-
im Preußiſchen Hof“: Oeffentliche Agitations

Verſa mminng. Ref Gen. Paul Kämpf (Merſeburg).
Die geſamte Bevölkerung iſt eingeladen.
Cr Sonnabend, den 24. Oktober, abends 8 Uhr,

im Lokal Schmidt Oeffentl. Verſammlung
Redrer: Land tagsabg. Richter (Berlin).

Sonnabend, den 24. Oktober, abendsElſterwerda. 28 Uhr, im Reſtaurant „Zum guten

Happen“: Mitgliederverſammlung. TagesordnungI. e von der Unterbezirkslonfſerenz Falkenberg;

änge und Mitteilungen; S. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht aller Genoſſen, in dieſer Verſammlung
zu erſcheinen Freunde und Gönner kbnnen eingeführt

Uftrunger. im Gaſth ſthof Wernicke: Oeffentliche Ber

ammlung. Redner: Landtag abg. Dreſcher (Halle).
Vert den 25. Oktober, abends 8 Uhr, in

der Schänke: Oeffentliche Verſammlung
Redner: Landtagsabg. Dreſcher (Halle).

j Eonntag, den 25. Oktober, nachm. 24 Uhr
im Lokal Habreck: Oeffentl. Verſammlung

Redner: Genoſfin Röpert (Halle).
25. Oktober.Vraunsdorf Vedra. Sen eneeß x u bei Sorge in

Bedra: Muhhederverſee eg Frauen und Gäſte

gen. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.
JZungſozialiſten. Alle Parteigenoſſen
im Alter von 18-30 e

Chriſſian“. wichtige TagesordSeferat. Erſcheinen aller iſt Pfl Siuch.“

Wittenb Montag, den 26. Oktober, abendserg g. s Uhr, in Muths Feſtſäle: Oeffentliche

Verſammlung Landtagsab geordneter Krüger (Berlin).

g. Dienstag, den 27. Oktober, abends s Uhr,
im Preußiſchen Hof Oeffenthche VerRedner Landtagsabgeordneter Krüger

den 25. Oktober, nachm. 3 Uhr,

Gäſte

ſa

Delitz Dienstag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr,
im „Schützenhaus“: Oeffentliche Berſammlung. Redner: Landtagsabgeordneter Zachert

lin)
Dienstag 27. Oktober, abends 8 Uhr,Landsberg im Pelltan: Oeffentl. Verſammlung

Redner Landstagabgeordneter Paetzel (Berlin).

und der c en
Heute, Freitag, abend 8 UhrOrtsgruppe Hall im „Gewerkſchaftshaus“ Spiel-

r (auch Ju gend) mit fämtlichen Jnſtrumenten

Stelle 23 t 7150Freitag, den toberdrtsgruyye Kisleben. ben 8 Uhr, im Volks

aus Verſammlung. Kam. Gauſekretär Gebhardt
ſpricht über „Das Reichsbanner, ſeine Stellung zum
Staat und zu den bevorſtehenden Wahlen“. Freunde
inſerer Sache, ſowie die republikaniſche Frauengruppe
ind zu dieſer Verſamm)ung herzlich eingeladen

Sonntag, den 25. OktoberArtsgruppe velbra. nachm. 3/2 Uhr: Mitglieder

jerfammlung. Tagesordnung wird in der Ver
ammlung kekanntgegeben. Der Wichtigkeit halber
ſt es Pflicht aller Kameraden, zu erſcheinen. 7131

Burgſir. 71: nuebnngsſtunde wie n

Freitag, den 23. Oktober, abends 8 Uhr,

Jugendfreunde
mit den Damen:

Hein,. Johow.
Seſſing aoner

den Herren:
Haller, Henſel,

Raupach, Scheu,e
Regie:Rochel: Müller

Hodernes Theater

Dir. Ferry Rosen
Hur 3 NMamen!!!

Der ledige khemann

I

und 7122
Aus Bärwal

337 alsrklärung tür
die vollbesetzten

Häuser.
Kiäntritt:

50 Pfg. bis 2 MK.
umerierle Ttschplätze.

Volkspark
Burgſtraße

ha reiſe
Gummi -Ahvötre

M. Winkler
Glauchaer Str. 27.

Koffer
u. andere Reise-
Artikel von guter

Beschaftfenbeit
bei 6826

Friedr. Pietsch
J Steinweg 32 J

Damenbapdechube

Paar 75 P.
Germinder

b Straße 16
s wohnen Sie
Angestellte
Arbelter
Beamte
Hand werker

so inserieren Sie im
„Volkshbliatt“O

u
12 Monatshefte

und 4 wertvolle Bücher
vierteljährlich nur 1.60 Mk.
mit Ganzleinen- Buch 2.25 Mk.
rohbehefte und Prospekte gratis

Zu beziehen durch

le a. S. m u r Gr. Ulrichstr. 2

KleiderſchränkeKüchen und 789

Tiſche, Stühle

billig bei
V. Teicher,
Gr. Steinſtr. 82, I.

Sftern volle

Magdeburge e. 25
am Walhalla 6653

17

V

Betftücher Fcſiſafdecken

Acndschuſie Ftrümpfe
S Damenhandschuhe 85fardig, mit 2 Druckknöpfen Paar

Damenhandschuhe 1* zw farbig, mit Stulpe, Wildleder-Ersatz Paar 4Herrenhandschuhe 8W farbig. Trikot, mit Druckknopf Paar
Damenstrümpfe „sSeidengrift“ 65 S

mit doppelten Fersen und Spitzen Paar

Damenstrümpfe 2*v „reine Wolle“, schwarz und fardig Paar

c Herrensocken 65grau, gute Gebrauchsqualität Paar 8

S IWoſſwaoren Jrißotogen
3 Kinder- Garnituren 27* 5„reine Wolle“, Schal und Mütze 2us.

Umschlagtücher 4*kariert, hübsche Farbstellungen Stück C
Sportjacken für Damen u. Herren 7 8

reine Wolle“, schöne Farben Stück

7 Damenhemdchen 95 Sweiß, fein gewirkt, mit Bandträgern Stück

Damenschlupfhosen 1*
farbig. mit gerauhter Innenseite Paar JHerren -Normalhemden 2*

x wollgemischt Stück c
Bettücher weit, mollige Qualität 2*

mit durchgewebter Kante Stück 3 45 2,90
V Bettücher aus guter Köperware

volle Breite und Länge Stück 5,95
S Bettücher das Beste vom Besten“ 7* 8

mit waschechter Kante e Stück

S Schlafdecken 7* 8S gute Kamelhaarimitation Stück
e Wollene Schlafdecken 97 z.W grau, mit Kante 2 Stücke Schlafdecken Original Wollmoll- Decken 13
W mit Grecquekante od Jacquardmuster Stück

Nussbaum
Das Acauffa aus für AſeGr. WVirichetraße T

aus reinem Rind- u. Schweineſieiseh
in allen SrößsenX

Gr. brauhaus-

Halle g. S.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik!

Preis 20 Pfennig z. z Da boerieher durehb

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27.

h e eTMüllers Wiener U. Bochu en S
Mäntel Nacken Schals, Kragen Muffen

in allen Pelzarten, vom 7120
einfachſten bis eleganteſten

Nur gediegene Kürſchnerarbeit.
J. Kaliga, Kürschnermelster

Große Klausstraße 35
Umarbeitung und Neuanfertigung auch bei Zugabe
oes Materials werden prompt u. preiswert ausgeführt.

6rößte Auswanhl,
pineste preise

20n, Puppenwagen
Selbstfahrern, Rollern, Kinder-

tischen und Stühlen ete.
Kinderwagen und Stubenwagen

Erleichterte Zahlungsweise.

Bruammo Derrüäs
Brüderstraße 3, 1 Minute vom Markt

7153

]—JdſccqçRh

kauten die nieht bei uns

Auf Teiranlung
derren- u. Damen- Garderobe

Winter-Nürnttel
Ehrenreiqh Co.

an. Große Alrichſtraße 54 u.

Auf Teilzahlung
Korb- Möbel Büder

Grammophone, Grammophon Platten
Teppiche, Divandecken

Steppdeeken, Bettvorleger

Il
Große Auswahl! Billige Preise!

l

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind, Kalb und 6chweineſleiſch

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen.

PIex Wermer,.,Fleiſch und Wurſtwarenfabrik,

e o6a5Hubenerſtraße 3 Telephon Nr. 261

ZJentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 Volksparkh).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 42/44

ernſ
den 26. Oktober, abds. 8 Uhr,la tt im großen Saal des Volksparhs“

Minlsterlulrat Falkenberg (Benn)

Vorſitzender des Allgem. Deutſchen
Beamtenbundes u. Präſidialmitqlied
der Deutſchen Friedensgeſellſchaft

über das Thema: 7121
Die Arbeitervchaftu. d. röchote Hries

Friedenskurtel] Halle (Saule)
Deutſche Friedensgeſellſchaft, Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten u. Hinterbiiebenen,
Kungfozialiſten, Jungdemokraten. Republ.Frauenb.. Deutſche Liga f. Menſchenrechte

VI
Dir. Adolt Vogel Tel 8385

Die 2 Boreliys
in ihren bisher anübertrotffen.
komischen Balance-Künsten.

W

e ngenfale Annik-Imitationen
nd der weitereHpenahtäten Spielen

Antang s Ubr. Vorver
kaut ab 11 Uhr ununter--
broch. Karten sind stets

s Tage vorher erhältlich.

Arbeiter Hotel
iwöw. adn füleben t.

Sonntag, den 25. Oktober 1925,von abds. 7 Uhr an im Volkshaus:

Herhstverenügen!
wozu eine Reihe von turneriſchen

Aufführungen gezeigt wird.
Hierzu ladet herzlichſt ein

7187 Der Vorstand.
IXLALCCLLCDCDDOCC-D-CTODDODTDDTDZDDZDZCZDCDMMDDCCCWZCZCZDDDDCDggDpppDDDDg

W n h eTurwverein Kl. Wittenbern-

„Frisch auf Mesterit
Mitglied d. Arbeit. Turn- u. Sportbund.

Städte Wetthampt
an den Geräten zwischen

Atenbg./Ieipz.-I./Kl.Mittenby.-Piesteritr
am Sonntag, dem 1. November 1925,

nachmittags 4 Uhr, auf der Bühne im
S gr. Schützenhbaussaal in Kl.-Wittenbg.

Kampfrichter: W. Ventur (Magdeburg)
R. Zeit (Berlin)

Nachdem: BAI. I.
Freunde der Turnsache sind herzlich

eingeladen.
Kassenöffnung 3 Ubr, Beginn 4 Uhr.
7126 Eintritt 0,80 Mk.

ILLLCDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDzDovvou

T
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Aufliche Bebanntmactungen

Die Stimmliſte (Slimmkarteh für die
auf dem 29. November angeſetzte Wahl des
Provinziallandtages wird vom Sonntag,
dem 25. Oktober, bis einſchl. Sonnabend,
den 7. November 1925, wochentags von
8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags,
Sonntags von 9 bis 12 Uhr vormittags
in der Aula der Talamtſchule, Dreyhaupt-
ſtraße 3, zu jedermanns Einſicht aus-
gelegt. Einprüche gegen die Richtigkeit
der Liſte können bis zum Ablauf der
Auslegungsfriſt bei uns ſchriftlich oder
mündlich angebracht werden. Nach Schluß
der Auslegung iſt eine Berichtigung der
Liſte nicht h möglich. Abſtimmen
kann nach 8 des Geſetzes betr. die
Wahlen zum Provinziallandtag vom
7. Oktober 1925 nur, der in die Wähler-
liſte (Wahlkartei) eingetragen oder wer
im Beſitze eines Wahlſcheines iſt.

Den Stimmberechtigten wird empfohlen,
den Wohnungsſchein oder ſonſtige Ur-
künden mitzubringen, um ſich im Be-
daxfsfalle aus weiſen zu können.

Halle, den 22. Oklober 1925. 7 149
Der Magiſtrat.
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AMaolle und Soclftreis.
Halle, den 38. Oktober 1925.

Der „Preisabbau“.
Kolizei und Staatsanwalt ſollens ſchaffen.

Die i en rigen die in den letzten Monatenr zahlreiche enſtä es t äglichen Bedarfs eingetreten ſind.See 4 amtlich mitgeteilt i den preußiſchen Juſtizmin z
auf die endigkeitt, in einer er When hen daß die Strafverfolgungsbehörden der Durchführung

noch in Kraft befindlichen w. tlichen Geſetze und Ver
dnungen, insbeſondere der noch in vollem Umfange geltenden
reistreibereiverordnung, erhöhte Aufmerkſamkeit uwendend ſo mit den ihnen zur ren ehenden Mitteln die auf
ine Preis a gerichteten Regierungsmaßnahmen zu unter
ützen. Strafverfolgungsbehörden haben daher gegen jedert der Preistreiberei, namentlich en w r Leiſtungs

er und preistreibende Machenſ ten ſchnell und tatkräftig
zinzuſchreiten.

Mit der Preisabbauaktion der Reichsregierung iſt es nihts, die
i ſteigen. Schuld daran iſt im entlichen eben die Wirtläpount die jetzt wird. hre ſchädlichen Aus-r nungen c dur eden und rege nicht zu ver-
ndern. Nun man auf das alte, oft ewandte Mittelz Strafandrohu Wir wollen gewiß den

reistreiber und
ucherer nicht v e e ges wiſſen, aber hingewieſen werden

muß tro t r die Tatſache, daß mit Strafandrohungen bisher
zen Wirtſcha noch niemals eine poſitive Wirkung erzieltwurde. V ehe ne unſerer heutigen regierenden
n kann von Polizei und Staatsanwalt korrigiert

rden
Die Wirtſchaſtszahlen der Woche.

Die auf den Stichtag des 21. Oktober berechnete Großhandels-tndexziffer iſt geg nie dem Stande vom 14. Oktober (125,1)
um 1,4 auf 128,8 Terkccgegengen

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern hat das Stati
xiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 21. Oktoberauf 1 W enüber der Vorw e iſt ein den von
9,8 ent amtlich feſtgeſtellt worden. Für die Hausfrau hatdieſe Feſtſtellung n athelſh keinerlei Bedeutung, denn die Preiſe

t alle Aklitel des täglichen Bedarfs, insbeſondere Fleiſch,
S

e Eier r keine m r vielmehr eine nicht unbeträcht-
r c Was will das z. B. beſagen, daß dieitig eine de m Preiſe umn W en ſie vorher umr es S rage in die Leß raubt wordenn vie a Preisunterſchiede a ſind, beweiſt

Meldung aus Stuttgart, er hervorgeht, daſageit er ein Pfund Rindfleiſch erſter Qualität 1,10 Mark,

Kalbfleiſch erſter Qualität 1,30 Mark, ein Pfund
iſch Qualität ebenfalls 1,30 Mark koſtet. Jn

reiſe e r S Rindfleiſchn bis 1,60 er l e äiſch 1,60 bisHalle hat alſo n e e höchſten leiſchpreiſe.
Se r r ſind in ledter Je ebenfalls gang er

ich Das r n ührt dieſeerung auf den Umſtand zurück utterpreiſe
f dem Weltmarkt ge n ſind. Jn s J e des auſtraftſchen See

e auſtralie Merten Wagen e ſag iuleigeregen Seeen e a ich infolgedeſſen Erſa3 Ho r c den baltiſchen Ländern verſchaffen
müſſen. Hierdurch iſt nicht nur die Butter von England auf-

t worden, die ſonſt ihren Weg nach Deutſchland genommen

Wert es iſt auch 777 der r raußerordent iegen. enn das zum Teil auch zutreffendſein mag, ſo ändert es doch nichts an der Blamage der deutſch
nationalen Reichsregierung mit ihrer feierlich angekündigtenSreisfenkungs aktion Eine ſchöne „Preisſenkungs
aktion“, die nicht einmal Preis ſteigerungen zu verhindern
er

h Kommunalärzten. An der weſtdeutſchen ſozial
kademie in Düſſeldorf findet zurzeit ein ſozial

gae Kurſus für Ireisargte, Kommunalärzte, Schul und

rſorgearztanwärter ſtatt

Bedrodung der finanziellen Seibſtändigkeit.
Die völlig unmotivierten Angriffe, die ſich namentlich der Mans

a Jnduſtriefürſt Heinhold in der letzten Sitzung der Jndu-
trie- und Handelskammer Halle gegen die angeblich WVerſchwen

treibenden Gemeinden leiſtete, ſind ein ſehr deutlicher Beweis
dafür, daß die Rechtsparteien in ihrer Einſtellung zur Finanz-
politik der Gemeinden einen höchſt merkwürdigen und aufſehen-
erregenden Frontwechſel vollzogen haben. Dieſelben Gruppen, die
ſich gar nicht genug in Angriffen auf die Erzbergerſche Steuer
reform überbieten konnten, ſind zu den ſchärfſten Gegnern
jeder ſelbſtändigen Finanz wirtſchaft der Ge J
meinden geworden. Die Gemeindefeindlichkeit der Großindu-
ſtrie und ihre Organiſation iſt ſo ſtark angewachſen, daß ſie alle
kommunalpolitiſch tätigen Kreiſe, die an der Entwicklung der Ge
meinden intereſſiert ſind, faſt ohne Unterſchied der Parteirichtung
lebhaft beunruhigt. Der bekannte Beſchluß des Reichstags
über die Erhebung ſtatiſtiſcher Unterlagen zur Beurteilung der
Gemeindefinanzen iſt nur der erſte Schritt auf einem Wege, an
deſſen Ende die vollſtändige Aufhebung der gemeindlichen Selbſt
verwaltung und ihre Erſetzung durch Verwaltungsanweiſungen
der Reichs und Länderbehörden ſteht. Der treibende Keil bei
dieſer Entwicklung ſind die Syndici der Privatinduſtrie. Allerorts
hat ſyſtematiſch eine Nachprüfung der Etats der Gemeinden durch
die Angeſtellten der Unternehmerverbände und durch Jnduſtrie-
und Handelskammern begonnen. Die Hetzereien und Drohungen
des Mansfelder Jnduſtriegewaltigen zeigten uns recht deutlich,
wie planmäßig man vorgeht, wie ſyſtematiſch man jede noch ſo
beſcheidene Ausgabe in der Gemeinde (wie Ausſtattung eines Ge-
meindeamtszimmers) beſchnüffelt. Jn der von der angeblich ſo
notleidenden Jnduſtrie ausgehaltenen Preſſe vom Schlage der
Allgemeinen Zeitung wird jetzt nicht mehr über die großen Nöte

der Gemeinden gejammert, ſondern über die angebliche Verſchwen
dungsſucht gezetert und bei der Regierungsbureaukratie, leider
mit größtem Erfolg, eine Stimmung gegen die Selbſtändigkeit
der Gemeinden erzeugt.

Eine ausgezeichnete formelle Handhabe für das Eingreifen des
Unternehmertums in die kommunale Wirtſchaft bieten die be-
kannten Beſtimmungen faſt aller Gewerbeſteuern, wonachdie Jntereſſenten vor der Feſtſetzung dieſer Steuern gehört werden
müſſen. Die Anhörung der Jnduſtrie- und Handelskammern
wächſt ſich dierekt zu der Errichtung einer kommunalen
Neben regierung in Form einer Zweiten Kammeraus. Die Herren der Jnduſtrie, die bei dem allgemeinen und
leichen Wahlrecht glauben, nicht mehr ihrer Bedeutung entſprechend in den Stadtverwaltungen vertreten zu ſein, verzichten

Swſach darauf, ſich direkt als Stadtverordnete oder Gemeindever-

treter am kommunalen Leben zu beteiligen und verſuchen auf
dem Umwege über ihre Organiſationen eine Art zweites Parla-
ment neben der Stadtverordnetenverſammlung zu errichten. Es
ſcheint, als ob dieſe Entwicklung erſt im Anfang iſt. Jedenfallswehren ſich die Anzeichen dafür, daß die Jnduſtrie ihre Ange
ſtellten mit derſyſtematiſchen Beunruhigung der Kommnunalderwaltung

beauftragt hat. Da die Aufſichtsbehörden ſich ſehr oft nur als
die Beauftragten der Induſtriellen fühlen, ſo beſteht die große
Gefahr, daß die Selbſtverwaltung der Bevölkerung auf dieſe
Weiſe noch mehr unterhöhlt wird, als die allgemeinen finanziellen
Verhältniſſe der letzten Jahre das ſchon ſowieſo bedingt haben.

Es iſt kein Wunder, daß gegen dieſe unerträglichen Zuſtände
jetzt auch die kommunale Bureaukratie Front macht, die wie
Bürgermeiſter Seydel mit Recht verlangt, daß die Gewerbe
treibenden und Jnduſtriellen ihre ſteuerlichen und politiſchen
Wünſche auf dem legalen Wege über die Gemeindevertretung
geltend machen. Es kommt hinzu, daß über Spannungen in der
ſteuerlichen Belaſtung je länger je mehr ſich an der betreffenden
Gemeinde rächen werden und daß ſolche Dummheiten ihre
heilende Kraft in ſich ſelber tragen.

Ebenſo ſtark tritt die Bedrohung der finanziellen Selbſtändig-
keit der Gemeinden bei der Behandlung ihrer Auslandsanleihe-
wünſche zutage. Daß die L L Milliarden amerikani-

Induſtrie un Gemeinden.
357 en Geldes in Form von Auslandskrediten hereinnimmt, daran

ßt ſich in dem von Luther regierten Deutſchland niemand, ima das wird r begrüßt. Es denkt auch nie
mand daran, nachzuprüfen, ob die ſo hereingenommenen Gelder
wirklich produktiv angelegt werden. Nur bei den Gemeinden wird
nicht nur eine ſcharfe Kontrolle ausgeübt, womit man ſich abſolut
einverſtanden erklären könnte, ſondern jetzt ſcheint man überhaupt
die Abſicht zu haben, generell jede Auslandsanleihe deutſcher Ge
meinden und Städte zu unterbinden. Bereits iſt die geplanteroße Anleihe der Girozentrale geſcheitert. Nur einige wenige

roßſtädte wie Berlin, Köln, München, haben Anlethebeträge in
verhältnismäßig ſehr beſcheidenem Umfange aufnehmen können.
Jetzt erfährt man, daß der Reichsbankpräſident Dr. Schach t vorſeiner Abreiſe nach Amerika ſich in der ſchärfſten Weiſe gegen die
„Pumpwirtſchaft“ der Städte ausgedrückt hat und daß er in Ame-
rika die Aufnahme weiterer kommunalen Anleihen aufs äußerſte
erſchweren, wenn nicht unmöglich machen will. Es iſt bezeichnend
für die abſolute Vorherrſchaft der privatkapitaliſtiſchen Geſichts-
punkte, daß die Stellungnahme des Reichsbankpräſidenten mit
Argumenten begründet wird, die von einer beinahe naiven Un-
kenntnis aller kommunalen Verwaltungsverhältniſſe zeugen. Mit
Recht wehrt ſich der Deutſche Städtetag dagegen, daß die wichtigen
Probleme der öffentlichen Wirtſchaft, die ein vollſtändig gleich
berechtigter Faktor der deutſchen Geſamtwirtſchaft iſt. vom Stand
punkte eines Privatbankiers oder Privatinduſtriellen aus behan-
delt werden. Bei der äußerſten Vorſicht, die bei der Genehmigung
von Auslandsanleihen der Kommunen angewandt wird, kommen
die im Ausland aufzunehmenden Gelder ſowieſo nur für produk-
h Intereſſen der Geſamtwirtſchaft dienende Zwecke in Be

ra
Die deutſchen Städte und Gemeinden werden ſehr bald ſpüren,

daß ihnen in der vom privatkapitaliſtiſchen Geſichtspunkte be
herrſchten Luther-Schlieben- Regierung ein gefährlicher Gegner
erwachſen iſt, der entſchloſſen iſt,

die Axt an die Wurzel der Selbſtverwaltung
zu legen. Die Städte und Gemeinden werden ſich in der Aus-
einanderſetzung mit dieſen Kräften energiſch ihrer Haut zu
wehren haben. Sie werden das nur können, wenn ſie in den
Stadtverordnetenverſammlungen und Gemeindevertretungen ſich
auf die breiten Schichten der Bevölkerung ſtützen können, die in
dem Ausbau der kommunalen Einrichtungen und
Betriebe einen wichtigen ſozialen und wirtſchaftlichen Fort-
ſchritt ſehen. Der Kampf um die finanzielle Selbſtändigkeit
iſt zu einem guten Teil auch ein Kampf der arbeitenden Bevölke-
rung um die Erhaltung und den Ausbau ihrer eigenen kommu-
nalen Selbſtverwaltungsrechte, um die Verankerung der Demo-
kratie auch im gemeindlichen Leben.

J

Dolchſtöße aus dem eigenen Lager.
Bei der Hetze gegen die finanzielle Selbſtverwaltung der Ge

meinden und dem Geſchrei über die „Verſchwendungsſucht der
Städte“ möchte die Preſſe der Großagrarier hinter der Preſſe
der Schwerinduſtrie nicht zurückſtehen. Nur ſo dürfte es verſtänd-
lich ſein, daß die Deutſche Tageszeitung“ einer ihraus Halle zugegangenen Meldung über die 7
der Magiſtratsmitglieder folgende Bemerkung anhängt: „Bei der
wirtſchaftlichen Not unſerer Zeit dürfte die Höhe dieſer Gehalts
aufbeſſerung, mit Recht einige Verwunderung auslöſen.“ Das
deutſchnationale Agrarierblatt hat nur die nicht unwichtige und
intereſſante Tatſache hinzuzufügen vergeſſen, daß der halliſche
Oberbürgermeiſter Dr. Rive, deſſen Gehaltsaufbeſſerung ihm
beſonders ins Auge fiel, der Deutſchnationalen Partei außer
ordentlich nahe ſteht, daß er von den Deutſchnationalen in den
Provinziallandtag und den Provinzialausſchuß gewählt worden
iſt. Wenn man bedenkt, daß auch der Bürgermeiſter und die
übrigen beſoldeten Magiſtratsmitglieder (mit einer einzigen Ausnahme) zu den Rechtsparteien ſekr gute Beziehungen unterhalten,

wenn weiter feſtſteht, daß die Gehaltsaufbeſſerung nur von den
bürgerlichen Parteien des halliſchen Stadtparlaments beantre
und beſchloſſen worden iſt, iſt die Aufforderung des deutſchnat
nalen Blattes zu ſparſamer Kommunalwirtſchaf gang beſonders
gaktuell und zeitgemäß.

III
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ſtunden: Dienstag und Freifag eder Woche von 9 bis 12 Uhr. treffen, da der Knabe direkt in das Fahrzeug hineingelaufen ſeinſumfaſſende Hausagitation muß daher in allen

GSelbſthilfe der Meter.

Der Bundesbeirat des Reichsbundes deutſcher Mieter (Sitz
Berlin) tagte in Magdeburg bei Anweſenheit der Vertreter von
21 Landesverbänden. Die Schaffung der Deutſchen Mieter
bank und die Gründung einer gemeinnützigen Woh-
nungsfürſorge geſellſchaft wurde mit einer an Ein-ſtimmigkeit r hrheit beſchloſſen. Eine größere Zahl
von Bezirkskaſſen und Zahlſtellen iſt bereits eingerichtet. Eine
Reihe von Bauvorhaben iſt in Vorbereitung. Eine Denkſchrift
on der geplanten Aenderung des Mieterſchutzgeſetzes wurde von
Rechtsanwalt Dr. Goetzel (Berlin) vorgetragen und gutge-
heiß n den Abbau des Mieterſchutzes ſollen die erforder-

Maßnahmen getroffen werden. Entrüſtung und lebhaftenFroteſt rief der preußiſche Erlaß über die Unterbringung obdach

los gewordener Mieter hervor. Die von über 40 Teilnehmern be-
ſuchte Tagung zeigte den einmütigen Willen aller Anweſenden,
die Jntereſſen der deutſchen Mieterſchaft auch weiterhin entſchieden
wahrzunehmen.

Aufwertungsbeſtimmungen.
Aufwertung von Hypotheken, Grundſchulden, Rentenſchulden

und Reallaſten.
den Gerichten des Landgerichtsbezirks

Bekanntmachung aus, auf die wir imſugender Publikums gang beſonders au

Sie lautet:
Auſwertung von Hvpotheken und der durch
en orderungen, von Grundund Reallaſten an ein Amtsgericht zu

darüber ar werden ob ſein Antrag oder

ſeine ſonſtige das r r n Aufw. rtun trug mee Grundbuchamt entſ
iber Einkragungen in das Grundbuch (z. B. Eintragungde r r von rüchen, Kiedereintregung

s h dagegennimmt die meldungen en,über de he der v und in
der S 8, 12, 16, 16, 17, 22 Abſ. 8 26, 60 bis 71ſebes vom i6. Juli i zuſtändig.

Abteilungen des Amts

d hind Le nbearbeitenvchenden, ſei Lingaven em e P a
S mtsſt re o S bei den richtigen

Daher Anträge und SErklärungen, die das Grundbuch angeh Anträgen und Erklärungen, die die
d. möglichſt nicht in e i ne m Schriftſtück
verbunden werden. Geſchieht dies, ſo müſſen bei Gericht erſt

werden. Bei der immer ſtärker zunehmenden

zurgeitreſt es
machen möchten.am

der Amtsgerichte entſteht dann die Gefahr, daß das
Schrift a beiden Amtsſtellen ſo rechtzeitig zugeht, wie
e er welche der beiden Amtsſtellen im Eingelfallea zu rn reiche ſeine Eingabe in zwei Stücken

Amtsgericht ein und ſchreibe auf beide Stücke an einerſeich erkennbaren Stelle: „Dieſe Eingabe wird in zwei Stücken

iberſandt, das eine iſt für das Grundhuch, das andere iſt für die ſtehen

Liebe kleine Limokog.
Fred Anderſens Höllenfahrt.

40 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Wir gingen an die Arbeit und ich z a die 4 Jch wollte

ihr nun mein leichtes Handbeil überlaſſen mirlächelnd die Axt aus der Hand und ſchwang ſie 9elknd mit ihren

zarten Aermchen.
Jch Waite immer nicht verlernt, ihre Kraft nach der ame-

rikaniſ Girls zu beurteilen.
Wir wanderten zum Boot hinüber. Jch wunderte mich, wie

kurz mir heute der Weg erſchien. Es war höchſte Zeit, wenn wir
den Kahn retten wollten, denn in der Glut zeigten ſich bereits
Riſſe und Sprünge. Ob die Konſerven ſchon verdorben waren?
Wir durchſuchten ſie und freuter uns, daß kein Fleiſch mehr dar-
unter war, was doch wen ungenießvar geweſen wäre, dafür noch
eine Büchfe mit Kakao, Mehl, Zucker und noch eine ſolche mit
Kaffee. Es kam nun ein ſchlimmes Stück Arbeit, wenn wir den
e nicht als Trümmerhaufen ſehen wollten. Wir mußten den

eg ſuchen, unſere Stöcke als Walzen oder Hebebäumerauchen und ſchieben und tragen.
We geſchickt Limokoa dabei war! Viel geſchickter als ich, und

wie mir die Kraft ihrer jungen Arme zuſtattenWir raſteten in der Mittagsglut eine Stunde und alen ein
paar Mehlfladen, die Limokoa fürſorglich mitgeno Amnd, als ſchon die Sonne verſank, en wir das untenund ſepſtenn es in Salzwaſſerteich, bamit ſich rend der
Nacht die Fugen A. dichteten und zufammenzogen. Fetzt
batten wir es noch leichter, wenn wir fiſchen wollten. Ich war

erſchöpft und lechgte nur nach einem R Limokoa aber an
ſpießte noch einen Fiſch und bereitete ein h. ngete S auf das Feuer und unſer kochendes a Achten während

ie e.Ein köſtli Mahl, dann ſanken wir todmüde, aber dichtaneinander MWntet auf unſer Lager. hatte ſogar vergeſſen

inmal nach unſerem n atzwer der zarte lebende Sch W Weg in meinen Armen hielt.

war köſtlicher!
Die nächſten drei Tage gebrauchten wir zum Bau einer Hütte.

cheidet zeiten handelt

ſoll.
Ein ulknabe geriet geſtern an der Ecke Kerl ghuraer

Straße--Pfännerhöhe beim Aufſpringen auf einen Kohlenwagen
mit einem Fuße in ein Hinterrad. Der Knabe wurde von dem
Führer des Wagens einem Arzt zugeführt, der Quetſchungen und
einen Bluterguß feſtſtellte. Den Geſchirr ührer trifft keine Schuld.

Flmm und Gletne Bühne.
„Wunder der Schöpfung“. Zum Beginn der neuen Spielzeit

wird die Ufa einen neuen großen Kulturfilm herausbringen, er
ihrem letzten Werke „Wege zu Kraft und Schönheit“ als eben-bürtig an die Seite geſtellt werden kann und demgemäß wohl
einen ebenſolchen Erfolg erringen wird. „Wunder der Schöp-frng“ iſt ein Großfilm, an dem die Kulturabteilung der Ufa ge
meinſam mit der Tolonnafilm G.m.b. G. rund drei Jahre ge-
arbeitet hat. Der Titel der Schöpfung“ iſt vielleichtetwas irreführend, denn der Film behandelt nur die Aſtronomie,
die Welt der Sterne, und die Welt des irdiſchen Lebens tritt nur
ganz gelegentlich in die Erſcheinung. Die Bildſtelle des ZJentral-
inſtituts für Erziehung und Unterricht hat den Film kürzlich
als Lehrfilm anerkannt. Wer aber daraus, daß es ſich um e
Lehrfilm handelt, den Schluß zieht, daß der Film r ein
müßte, irrt; vielmehr iſt der Film ein klaſſiſches Beiſpiel dafür,
daß ein Lehrfilm, noch dazu einer, der einen als irocken ver
ſchrienen Stoff behandelt, nicht nar unterhaltend, ſondern gerade
zu ſpannend ſein kann. Die Verfaſſer haben es ausgezeichnet
rerſtanden, dem ſpröden, ſcheinbar trockenen Stoff die packenden
Sri abzugewinnen, und führen den Beſchauer auf den Flügeln
der P ie in Bezirke, die ſonſt nur dem Aſtronomen mit
ſeinen gewaltigen optiſchen Hilfsgeräten zugänglich ſind. Der
Film iſt im weſentlichen in zwei Teile gegliedert. Nach einem
enden mit Spielſzenen durchſetzten Abriß über die Geſchichte

Aſtronomie und ihrer Hilfsmittel werden der Mond, die Fixr Kometen, Meteore, Sternſchnuppen, die Sonne, im Zu
ſammenhang damit Ebbe und Flut, Finſternis und die Jahres

und dann wird der Beſchauer zu einer Ge
dankenreiſe mit dem „Raumſchiff“ eingeladen, das ihn zunächſtzum Monde. dann zu den Planeten und ſchließlich zu den Toren
der Unendlichkeit trägt, in den Sternenvaum mit ſeinen un-
zähligen Geſtirnen, bis zur Milchſtraße. Wer den l ſieht,
gerät in ein ehrfurchtsvolles Staunen über die inder der
Schöpfung und über die feſſelnde Art, mit der der Film ſie begreiflich zu machen weiß. und wenn er ein bißchen von Film-

technik verſteht, auch über die gewaltige Summe von Arbeit, diein den zahlreichen wohlgelungenen Trickzeichnungen ſteckt.

Wettin.
Heute abend 8 Uhr ſpricht im „Kleinen Schweizerling“

Reichstagsabgeordneter Nowack (Harburg)über das Thema: „Der Kampf der Arbeiterklaſſe gegen die Rechts
regierung“.Genoſſen, werbt für guten Beſuch.

Könnern. Wählerliſten einſehen. Ab Sonntag, den
25. Oktober bis einſchließlich Sonntag, den 8. November, liegen
im Zimmer 4 des Rathauſes werktags von 8 bis 1 Uhr und 3 bis
6 Uhr, Sonntags von 9 bis Uhr die Wählerliſten zur Einſicht
aus. Keiner verſäume nachzuſehen, damit er ſein Stimmrecht
am 29. November ausüben kann. Vor allem die bis zum Wahltag
20 Jahre Werdenden müſſen ſich überzeugen, ob ſie in der Liſte

Wir nahmen dazu Bretter, die wir aus dem Innern des Tolteken
ſchiffes löſten. enn es etwa in der Zukunft möglich ſein ſollte,
doch noch den Körper zu heben, ſo wird man uns keinen Vorwurf
machen können, denn wir ſchonten das Verdeck, deſſen Goldplattenuns doch nichts genützt hätten, und hätten wir etwa die Abſicht

gehabt, Schi ſrver ſelbſt zu zerſplittern, wäre ſicher zuerſt
unſere Axt gNägel oder Seile hatten wir nicht. Wir gruben die Bohlen
der Wände in die Erde und häuften Steine darum und ebenſo
auf das Dach. Als unſere „Villa“ fertig war, ſah ſie etwa aus,
wie ein Erdhüge s der Samojeden. Aber es war ſauber
drinnen und Ungeziefer gab es vorläufig in unſerem Seebecken
nicht.

Ein Ruhetag! Heute war es gerade eine Woche, daß ich auf
den Grund des Kraters geſunken. Mir graute vor dem Ge-
danken, wie es geworden wäre, wenn ich Limokoa nicht gefunden
hätte. Wie verſchieden wir doch ſind. Nicht unſere Charaktere.

Jm Gegenteil, J ſind ſich ſehr ähnlich, wenn ich mit dieſer
Annahme nicht über mich urteile, aber wie verſchieden
ſind unſere L gen.Jch lebe Pnenegeſeht in einer Zukunft, die mich wieder in

die Welt zurückführt, brenne in der Vorfreude, der kleinen Limo
die Welt S en J hat gar keine Sehnſucht danach!

Sie iſt ein und iſt mit unſerer Gegenwartvollkommen ne e Kahn ſchwimmt auf dein
Teich. x Tag darin und treiben Sprach-ſtudien. h wenn Limokoa ungeduldig wird,

m umarmt
ein lieber Mann, Anderſen, ich bin Limokoa

Anderſen!“
Es vergehen drei ochen. Wochen, en ichmanchmal e nervöſe ung verberge, wahtend imokoa

R e en Dre Wochen, die kaum
von e n denen jeder einefeſtſte r ind smal daten wirer nats r et ſind arfahrun nenr e Steche die e t, wie tu e Unſere Konſerven, e das Mehr

Orten betrieben werden. Die Richilinien u haben wir
in einem der letzten Mitteilungsblätter veröffentlWir richten an die Ortsvereine nochmals den dringenden Appell,die Werbearbeit aufzunehmen. e n Ortsverein darf zurück
ſtehen, ſondern überall gilt es unermüdlich zu grbeiten und zu
werben für die Partei. ir ſind ſicher, daß der Erfolg nicht aus
bleibt, wenn alle Ortsvereine ihre Pflicht erfüllen.

Darum, Genofſſen, an die Arbeit!
Bezirksvorſtand der SPD., Halle.

Der abgeblitzie Denfmalsausſchuß.
Jn Bad Köſen beabſichtigte man die Errichtung eine Ehrenmals

für die im Weltkriege Gefallenen. Damit wollte man nur
den vielverſprochenen gewiſſen „Dank des r
den Opfern des Weltkrieges erfüllen, ſondern z ugleichGelegenheit ſchaffen, wobei die „vaterländiſchen niſſen
ihre ſchwarzweißroten Paxaden abhalten konnten. Zur Errichtung
eines Denkmals gehört ſelbſtverſtändlich auch ein „Ehrenausſchuß“,an deſſen Spitze gewöhnlich kaiſerliche und Winie Hoheiten“,
Ffzenengen und andere hohe Tiere ſtehen. Der W von
öſen, der dieſen Ehrenausſchuß zu atte muß ni t

im Bilde geweſen ſein, als er auch an den Reg enten
erantrat, dem Ehrenausſchuß en tznert aber felbſtverſtändlich dankend abgelehnt und dieſe be hnerts

altung wie folgt begründet:
„Den Männern, deren Hingabe an das Vaterland wir über-

haupt zu verdanken haben, daß wir uns noch Deutſche nennen
dür G unauslöſchlichen Dank für ewige Zeiten entgegenzubrinihr Gedächtnis in Wort und Bild wachzuhalten als Bej* t 4

Vaterlandsliebe, C ſicherlich unſer aller Aufgabe ſ rjerade dieſe Verehrung für ſie foll uns davon abhalten, dieſer
itterernſten Zeit unſeres Vaterlandes Formen enkens

zu wählen, die in glücklichen Zeiten eines Staates vielleicht an
gebrächt ſein mögen, die in der Gegenwart jedoch bei Tauſenden
von Notleidenden, namentlich Kriegerhinterblieben
Sozialrentnern das Gefühl auslöſen müſſen, r höher
bewertet zu ſehen, als die Erleich un desLoſes ſchwer lämpfender ernererſcheint es mir heutzutage zweckentſprechend, wenn man unſeren
Gefallenen ein ſichtbares Gedenkzeichen widmen will, dies m der
Form zu tun, daß man die aufgebrachten Mittel zur Ertung von ſo dringend benötigten Wohnhäu 4
verwendet, an denen in ſchlichter Weiſe zum Ausdruck Traght
wird, daß ſie der Erinnerung an Deutſchlands Heldenſö
Entſteben verdanken.

Abgeſehen von dieſen Erwägungen iſt der Vorſchlag dese agrt!Wedgn zu verwerfen, der in Vorſchlag gePag der Käppelberg bei Köſen, völlig ungeeignet iſt.
33 Kein t efer Gegend, des el legt in ſeinem ſchlichten
ändlichen Charakter. Aus einem von ſanften S hen umra pre fruchtbaren Aeckern und Auen erfüllten lkeſſel erheein flacher Hügel, mit Obſtbäumen beſtanden, von einem u

gelagerten ſchlichten Bauernhaufe bekrönt. Da man ein Helden
mal ſchlechterdings nicht in einem Obſtgarten errichten kann,
müßte der vorhandene Obſtgarten nebſt Bauernhaus vernichtet und
damit die Landſchaft ihres freundlichen ländlichen, in der Nähe
des mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes noch ſo ſelten anzutreffen-den Charakters gewaltſam entkleidet werden. Neben dieſer Ver-
ſchandelung des Landſchaftsbildes würde der Frieden, den das
Reichsehrenmal unbedingt atmen muß, bei der Durchführung
Ihrer Slanung aufs empfindlichſte durch die Nähe der ſtark be
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ſind verbraucht. Ein wenig Kaffee muß für Tage der Krankheit
aufgehoben werden. Jch bin verſtimmt und Limokoa ſieht mich
ſorgenvoll an. Ich bin das einzige was ihr Sorgen bereitet.
Wie reizend ſieht ſie aus, wenn ſie an ſolchem Sonntag ihr Haar
friſch geſtrählt, ihr ſchon recht ſchadhhaftes Gewand neu gewaſchen
S und nun vor ſich hinfingt. während ſie unſeren Fiſch bereitet.

ch glaube, ſie hat alle Umwelt vergeſſen. Jch werde immer ungeduldiger, mir werden die Fiſche langweilig, mir laſtet die Ein
tönigkeit dieſer Felſen auf dem Herzen. Es macht mir nicht ein
mal mehr Vergnügen, mein Gold zu betrachten. Zudem wird
es täglich kälter.

Eine furchtbare Nacht. Ganz plötzlich zogen ſich m Abend
Wolken zuſammen. Wir haſteten in unſer Haus. ut, daß wir
einen ſo großen Vorrat Brennmaterial da haben und zur Not
auch innen eine Herdſtätte. Auch zwei große Fiſche hatten wie
eben geſpießt.

Ein Wolkenbruch ging nieder. Es rauſchte nur ſo von oben
herab. Wie unheimlich das hier warl! Unſer Eſſen kochte an
dem kleinen Herdfeuer. Wir brauchten nicht zu beſorgen, daß
unſer Haus anbrannte. Die Bohlen waren von Salzwaſſer ver
ſteinert. Draußen ſchlugen die Tropfen, große Blaſen bildend,
auf den Boden. Und dieſer Boden war glühend heiß von der
a und dampfte. Wie ein Nebel oder Rauch lag es über dem

eſſe
Bisweilen kam der Mond hindurch und dann ſahen wir der

Nebel in großen Fetzen wie gewaltige Walfiſche oder Elefanten
den Zacken hängen, dann wieder jagte ſie der Sturm durch

den Keſſel. Limo bekam Erinnerungen an ihre Geſpenſter
und klammerte ſich feſt an mich. Unheimlich dröhnten die

here Nacht, und die Bis zuckten,
Tü unſerer Hütte freute mich.

wir ſie er errichtet n, denn das er, das inten Kaskaden über 23 n l ne
bildete ümpe nſtwolken.d es hre ar und ziſchte. Die ſegte S auf die

halte e a Uns umgeben tauſenddas Brodeln und Gurgeln der Gehyſer,
t S. u r ltern und Brechen,Nein, h Wſere Bleibens iſt

r
(Fortſehung folgt.)
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3 vi b et e die
meine h efürwortung aus eng gungDi a Zeitung bringt ertig, dieſe Begründung de ner zu net cheint ihr au r Maß

wfe der ener einen u ldemokraten einen
en konnte. Uns guch. Die aftenverwieſnun w en haben, daß bei aldemo

erleuten kein ſtändnis für
nationaliſtiſchen Unterne

mitteilt, ſoll das Shrenma trosu e enten auf dem er
alls, an anderen Stellen ein

Neue Straßenbauweifen.

e e h Merſeburg-Leipgig eget der Bau

vor

e ſ einem Ende entgegen.ung angelegt, um neuere
e S Geee h S Pferde- wie für Auto-

Die alten ins e ollen.

n. Es wurden deshalb in
größere davon mit Kleinpflaſter hdas deſe Befeſti itteli e ten Jahren aber ſo geS v einem billigen Erſatz ge werden mu

r boten t die ws h Sanan geeigneten re wen ſeit
und Se er -ket litt und Sand c

Autos e Se in nd G Glatt beſibt un
rauh genug iſt, um dene e an n die ſonſt mit Klein

wären, v der weſentlichſten neueren Bitumen
angewendet worden. Neben dem einfachen SteinſchlagDenenane Im Gußaſphalt verarbeitet und eine

n Bimez vorgenommen.uchsſtrecke wird eng r ung von zwei anderen

chtigen en. Es ſoll ermittelt werden, wie ſich
die Leben er dener Schotterſtraßen auf die billigſte
Zeije W bis Mittel e Pmwandinng in eine

ierzu ſinde Strecken mit Teer und Erd r e en dieas Hevrausreißen des Bindematerials r der S e ver
hindern ſollen. e gewöhnlicher r bandl ſt der
einfache überzug, ferner eine Verbindu eſer beidenund das Bi e ausgefü re Sor ten bilden diealten ecken, T rn Teil in ſehr mangele e bei Erneuerungskoſten abern e uingebant werden können. Durche alten Pflaſters mit Bitumendecken hofft man

ch re ehe können, nacher e le er e
ntenerwäa vie bei e mit Pechöl

s aufgewalzt wird.
Erfcihrungen, die man im Laufe der Jahre an dieſen, voni ſſer Verkehr beanſpruchten Straßenſtrecken machen wird,

dazu h die jetzt viel umſtrittene Frage der wirt
ichſten fie zu klären. Sie werden die Grund-für etcee bilden, welche die praktiſche Durch

der e e en erſcheinenden Bauweiſen zur Aufgabe

r

S Ein Schwindelunternehmen, das inunſerer Stadt ſeinen Sitz hat, iſt durch den Oberlandjäger Adam
in r aufgedeckt worden. Es delt ſich um Schwindeleien
h en er Wach und ließgeſellſchaft, Sitzſen, denen mehrere Einwohner in Wippra Opfera Der Leiter der Geſellſchaft, Willi Gerth in Sanger-
en, h lo mit Geſ i einen Vertrag agb, betreffend
Bewachung i ihrer Gru wobei ein Vorſchuß von 4 bis10 Mark, je nach Größe des Grundſtüds zu leiſten war. Dieſer
Wagtditut ſollte am 15. dieſes Monats beginnen. Leider mußte

man wa h qm 15. und auch am 16. noch keine Wach-
er ch nähere des Oberland-m ſente S der Schwindel be eraus, und der Leiter der
e illi u konnte in röblingen am See ver

hat ſich Gerth wegen 8

Großfeuer. Dienstag abend brach im Vega2
n Ackermann, Se e Feuer aus. Die
Scheune wurde ein Raub der Flammen nd brannte vollſtändig

nieder. Jn der Scheune befand ſich außer r v
Geräten eine Menge Getreide und Stroh. Ss iſt dem ſchnellen
Eingreifen der Feuerwehren von Zſchornewitz und en
hainichen zu danken, daß das Feuer auf ſeinen Herd beſchränktblieb. Eine ſonderbare Hilfsbereitſchaft legte die Feuerwehr
von Golpa an den Tag. T dieſe das Feuerſignal des Kraft
werkes gehört hatte und auch der Feuerſchein in Golpa wer
war, aus welchem ohne weiteres zu erkennen war, daß es

prellerei zu ver-

um einen In Brand handeln mußte, rückte dieſe nicht ausSotweit J eworden iſt, ſoll die Golpaer Fegerithr
auch a richtigt worden ſein, worauf die AntwortGehen ſe die Wehr könne nur auf polizeiliche Anforde
rungen ausrü Soweit aber allgemein bekannt ſein dürfte,ſind wohl alle ehren im Umkreiſe von 7,5 Kilometern ver-
pflichtet, bei einem Brand auszurücken. Wäre nicht die weiter
abgelegene Wehr auf Gräfenhainichen gekommen, ſo hätte das

euer ohne weiteres um ſich gegriffen, und die benachbarten
wären ebenfalls ein Raub der Flammen geworden.

vorgeſetzten Behörde dieſer Wehr iſt es, nachzuprüfen,n der Standpunkt des Brandmeiſters der Golpaer Wehr, welcher

wohl in Frage kommt, richtig war.
Eilenbhurg. Eine öffentliche Gewerkſchaftsver-

te, itag, abend 8s Uhr in der Stadtbie t e e wird über „Dierkſchaftskongreſſes“ ſprechen.Bete n 3 S ceciſhaſtomltglieber wird erwartet.

D h Sängergen u r e e24. l ein nder Verein Sept 3 ten eher erreichtmium kommenden Srire e darſtellt, an di Deffentlichreit t
5 Chor iſt in en et beſonders rührig und fleißig n eſen,

Abend erwarten iſt. Die P uen n kehr gebeten, zie Beſtrebungen des Deut

den r a Zu en im Bereiche des Gutsbezirks Mü
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zu unterſtühen. Die Kunſt dem Volke

e c
z er en 5

a gegenHeer

r und en die verordneten, die fürAnßehge wegen entlicher Beleidigung
e h habe. Dieſe Prozeſſe werden hoffent-

ngen, welche Le r Schmidthalse tie e u w z re daßhre d, mindeſtens r vor dem Berufungs-Miebet V nes linnte
Grünewalde. Die Bubiag als Wegebauerin. Jn

einer n nen W r. wurde daraufStraße nach Mückenberg, im Bereich des Gutse k. nter W der im Jahre 1922 erfolgten Neuz r vkye in eigener Rede durch die Bubiag erfolgt

in einem troſtloſen a befindet. Da das von derKurt Grünewalde unte Straßenteil in beſter Ord-
ſt, tauchte unwillkürlich die Frage auf, wie iſt es möglich,

daß der übrige Teil der Straße ſich in einem ſo ſchlechten Zuſtandbe g. u konnte berichtet werden, daß die Unterhaltungs-
e als Beſitzerin des Gutes Mücdenberg, ſichen dadurch entzog, daß bei der erwäbnlen

uſchüttung im re 1922 eine äuß ſchwache Steinſchicht
etragen wurde, auch vordem eine Grundierung der ſtark ſchad

tellen nicht hinreichend erfolgte. Ein Hinweis der Kreis
wegebauverwaltung, unter deren Leitung der Straßenbau voll

wurde, auf das Ungenügende dieſes Verfahrens wäre erorderlich eweſen. Es wird darum notwendig ſein, die Unter
altspflichtige, gegebenenfalls unter Mitwirkung der Wegepolizei
ehörde, zu einer ahe t We Schüttung zu veranlaſſen. Wiewir hören, ſoll dieſe Art Wegebau und Wegeunterhal ger

enbergz Erhaltung der Gutsbezirke oder dieſes Guts
hatte. es e rehet dieſe n des Gutsbeſitzers auf Ent-

de von ſeinen öffentlichen Verpflichtungen wahrlich nicht.e e erdings bis jetzt fehlgeſchlagenen S en der Bubiag,
olizeigewalt des Amtsvorſtehers in ihre Hand zu bekommen,geh in dieſem Zuſammenhange allerlei Schlüſſe zu.

Lauchhammer. Schwerer Betriebsunfall. Das Akkord-
ſyſtem fordert immer wieder neue Opfer. Der ſchlechte Verdienſt
zwingt die Arbeiter, alle Kräfte anzuſpannen, um nur ein wenig mehrfür ſich herauszuholen Jn der Haſt, in der gearbeitet werden muß,
iſt es nicht möglich, die Sicherheitsvorſchriſten ſo zu beachten, wie es
ſein müßte. Kaum ſind acht Wochen vergangen, ſeitdem im Ober-
hammer, Abteilung Brückenhau, der Arbeiter Jahn verunglückte, undſchon wieder iſt hier ein Unglück infolge des Antreiberſyſtems zu
verzeichnen. Am Mittwochvormittag geriet der ledige Arbeiter Karl
Gabriel aus Bockwitz unter einen Stoß Lamellen, der umkippte. Dem
Unglücklichen wurde das eine Schienenbein dreimal gebrochen, und
auch das andere Bein wurde verletzt.

Mexrßfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 28. Oktober 1925.

Stadtverordnetenverſammlung. Montag, den 26. Oktober,
keine Sitzung.

Vorſicht, lebensgefährlich! Eine unverantwortliche Schießerei
leiſtete ſich die Ehefrau eines hiefigen höheren Magiſtratsbeamten.
Als vor einigen Tagen ein Arbeiter friedlich ſeines Weges zur
Arbeitsſtätte ging. fiel plötzlich aus der Villa dieſes Herrn am
Stadtpark ein ſcharfer Schuß. Die Kugel ſauſte dicht am Ohr des
Arbeiters vorüber. Um Haaresbreite wäre ein Menſchenleben das
Opfer dieſer Schießerei geworden und hätte eine neunköpfige Familie
den Ernährer verloren. Was die Urſache zu dieſer Schießwütigkeit
war, iſt nicht bekannt geworden. Was ſagt die Polizei zu einem ſo
unverantwortlichen IGeba ren Hätte ein Arbeiter ſo gehandelt, dann
wäre er beſtimmt in Haft genommen worden.

Mit dem Motorrad in Leipzig vernnglückt iſt ein hieſiger
Einwohner, der ſtürzte und dabei einen ſchweren Schädelbruch er
litt, ſo daß er in lebensgefährlichem Zuſtande in ein Leipziger
Krankenhaus transportiert werden mußte.

Leunga. Verurteilt wegen Beleidigung ſind nach
einer Bekanntmachung des Amtsgerichts Weißenfels zwei Ar
beiter des Ammoniakwerkes, welche den bekannten „Leuna
Proleten“ verbreitet hatten. Verurteilt hat man zwar zwei
kleine Uebeltäter in dieſer Sache. Die eigentlichen Schieber in
Halle aber hat man nicht erwiſcht. Durch die Verurteilung der
beiden iſt die Zahl der Opfer dieſes Sudelblattes wieder um zwei
vermehrt, denn die nebenbei erfolgende Entlaſſung vom Werke iſt
doch auch noch hinzuzurechnen.

Roßbach. Unfall auf der Grube. Ein auf der Grube
beſchäftigter Jimmce mann aus Weißenfels ſtürzte bei einer
Reparatur m e und mußte mit erheblichen Kopf- und
Kreuzverle rngen n das Knappſchaftskrankenhaus nach Hohen-
mölſen geſt

werben.

Hewerßsckiaftliches.
Die Arbeitslage in der Metallinduſtrie.

Während andere Jnduſtrien gut beſchäftigt ſind und teilweiſe
eine Hochkonjunktur zu verzeichnen hatten, will die Metallinduſtrie
ſich gar nicht recht erholen. Die Verhältniſſe haben ſich in letzter
Zeit ſogar noch wieder verſchlechtert, wie die nachſtehenden Ziffern
aus dem Monat September beweiſen.

In den zurzeit beſtehenden 627 Verwaltungen des DMV. wurden
ſich 27681 Betriebe mit 2 186 582 Arbeitern erfaßt (im Vormonat

27 129 Betriebe mit 2 117 554 Arbeitern). Von den erfaßten Arbei-
tern waren vollbeſchäftigt 1857 765 86.95 Prozent (90,64 Pro
zent im Vormonat), Kur za r beiter 214 321 10,08 Prozent
(6,24 Prozent im ormonai), in Streik ſtanden 8440 0,39 Pro-zent (1,18 Prozent im Vormonat), Arbeitsloſe aus irrt
gelegten Betrieben 56056 2,68 Prozent (1,94 Prozent
im Vormonat). Eine Erfaſſung der übrigen Arbeitsloſen iſt nicht
möglich. Die wirkliche Zahl der Arbeitsloſen wird durch die vor
ſtehenden Zahlen nicht nachgewieſen.

Die wöchentliche Arbeitszeit der Kurz arbeiter geſtaltete
ſich am Ende des Berichtsmonats wie folgt. Es arbeiten verkürzt:
1 bis 8 Stunden 44,283 Prozent der Arbeiter (Vormonat 47,72
Prozent), 9 bis 16 Stunden 30,39 Prozent der Arbeiter (Vormonat
28,69 Prozent), 17 bis 24 Stunden 16,88 Prozent der Arbeiter
(Vormonat 14,65 Prozent), 25 Stunden und mehr 8,55 Prozent
der Arbeiter (Vormonat 8,94 Prozent).

m Auguſt mußte eine ahme der Vollbeſchäftigten umöiege z6 Arbeiter gen werden, im September betrug dieſe Zahl

1402. Bei den rzarbeitern verhält es ſich ähnlich. Dieſei im Auguſt um 33 791 zugenommen, im September betrug
ie Zunahme 81986. Die Zahl der an Streiks Beteiligten hat

um 16671 abgenommen, die Zahl der Arbeitsloſen aus ſtill-
gelegten Betrieben hat um 15 115 zugenommen. Auf einen der
letztgenannten Betriebe entfallen im September 93 Arbeiter gegen
über 87 Arbeiter im Auguſt und 128 im Juli. Von den Streiken
den entfallen auf einen Betrieh im September 50 gegenüber 120

m im Auguſt und 55 im Juli.

Arbeitsloſe

s z a
z im eheim nlichen mitſindibli v mi rozent beteiligt.e

nicht enreiſe bedeuten ſeecbne die Kriſe in der Metall

ſtützte under

ozent gegen

rda. Er dreht den Spieß um. v induſtrie nicht behoben werden k Daran ändern auch nichtsm n mit e die e e Sta die oſſenen Jnduſtriegölle.
ſammlung gegen den fabri en Strafanzeigetruges und r Kon genug beet her Schtdbthats I n un wthernpa Der Machtkampf gegen die Angeſtellten.

Das Recht de Angeſtellten, an der al ya ihres Arbeits
zerhaltniſes eichberechtigt mitauwirt en nicht in allenKreiſen der Arbeitgeber Anerkennu Widet der Tarifvertrag.
den ſich die Angeſtellten durch den er i in ihrer Be
rufsgewerkſchaft errungen haben ſonders in neuerer Zeit
vielfachen Anfeindungen ausgeſetzt. Es fehlt in manchen Arbeit-
geberkreiſen die geiſtige Umſtellung, den Angeſtellten nicht mehr
als den Untergebenen, ſondern als den Mitarbeiter im Geſchäft
anzuerkennen. Und n wer von der ſozialen Geſtaltung des
Arbeitsvertrages das ß der Leiſtungsfähigkeit und Arbeits-

eudigkeit der Angeſtellten ab, die wiederum für das Gedeihen
es Anterpeh men unerläßliche Vorausſetzungen ſind. Hier be-

gegnen ſich bis zu einem gewiſſen Grade die Intereſſen beider
Teile. Uw ſo unverſtändlicher iſt es, daß dem Abſchluß von
Taxifverträgen ſeitens einzelner Arbeitgebergruppen die erdenk
lichſten Schwierigkeiten bereitet werden. Man geht ſogar dazu
über, die Entſcheidungen behördlicher Schlichtungsſtellen zu miß-
achten, verbindlich erklärte Schiedsſprüche auf dem Rechtswege
anzufechten. So hat z. B. der Verband Berliner Metallinduſtriellergegen einen erikarig erklärten Schiedsſpruch Feſtſtellungsklage

erhoben, weil angeblich Vorſchriften des Verfahrens verletzt worden
ſind. Weiter geht der Arbeitgeberverband für das Berliner
Zeitungsgewerbe, der den Angeſtelltenverbänden die Aktivlegitima-
tion zum Abſchluß von Tarifverträgen beſtreitet. Ohne Rücſſicht
auf den Ausgang dieſer ſchwebenden Prozeſſe werden die An
geſtellten in ihrem wirtſchaftlichen Intereſſe ſich um ſo feſter in
ihre gewerkſchaftliche Organiſation eingliedern müſſen, weil ſie
ſich das Recht der Mitbeſtimmung an der Geſtaltung ihrer Exiſtenz
nicht verkümmern oder gar nehmen laſſen dürfen. Für dieſen
Kampf der Angeſtellten wird jeder Einſichtige volles Verſtändnis
auſnringen

Die Gehälter der Angeſtellten in den vorgenannten Jnduſtrien
haben beſtenfalls die Nominalſätze der Vorkriegszeit erreicht, in
Einzelfällen vielleicht um ein geringes überſchritten. Die Kauf
kraft derſelben hat aber im Hinblick auf die überhöhten Preiſe
um einen ſehr erheblichen Teil nachgelaſſen. Darum iſt der
Widerſtand der Arbeitgeberverbände um ſo ungerechtfertigter.
Aber nicht nur in Berlin. ſondern auch an anderen Vlätzen
Deutſchlands zeigen ſich die gleichen Schwierigkeiten. So ſchwebt
z. B. in Mannheim ſeit Mitte Auguſt ein Verfahren um
Erhöhung der Gehälter. Der Landesſchlichter machte den Parteien
einen Vergleichsvorſchlag auf eine Erhöhund der Gehälter um
10 Prozent ab 16. Auguſt bis 31. Oktober und verwies auf den
Weg der direkten Verhandlung. Die Angeſtellten nahmen den
Vorſchlag an, die Arbeitgeber lehnten ihn ab. Nach Anruf der
amtlichen Schlichtungsſtele regten nunmehr die Arbeitgeber eine
Verhandlung zwiſchen den Parteien an, aber nur, um den An-
geſtellten nahezulegen, ihre Forderungen zurück zuziehen. Die
Verhandlung vor dem Schlichtungsausſchuß flog auf. Man einigte
ſich dann auf eine freiwillige Schlichtungsſtelle, die die Sevtember-
forderung regeln ſollte. Hier wurde ein Svruch gefällt, der
eine Erhöhung der Gehälter um 8 Prozent für die Zeit vom
1. September bis 31. Dezember 1925 feſtſetzte. Während die An-geſtellten den Spruch mnnahmen, erklärten die Arbeitgeber, dak

ſie ihn ablehnen würden.
Wenn ſo mit den Angeſtellten umgeſprungen wird, darf man

ſich über ihre zunehmende Erbitterung nicht wandern. Sie ziehen
aus dieſen Vorgängen die Lehre, daß die Auffaſſung des Zentral-
verbandes der Angeſtellten die richtige iſt. durch Stärkung der

ſchaffen. um das, was die Arbeitgeber freiwillig zu geben
weigern nötigenfalls auf dem Wege des gewerkſchaftlichen Kamp-
fes zu erobern, nämlich eine einigermaßen den Teuerungsverbäſ-
niſſen angevaßte Bezahlung.

Reichstonferenz der enoſſenſchaſts-
angeſtellten.

Dex Zentralverband der Angeſtellten hielt Anfang dieſer Wochein Magdeburg eine Reichskonferenz der Genoſſenſchaftsange-
ſtellten ab. Die Konferenz, die der Verbandsvorſitzende Urban
(Berlin) leitete, war von 29 Delegierten ſowie Vertretern desReichsfachausſchuſ es, des Verbandsvorſtandes und zahlreichen
Gäſten beſucht. ähner (Berlin) berichtete über die Tätig-
keit des Zentral verbandes der Angeſtellten aufdem Gebiete der Geſtaltung der Gehalts und Arbeitsverhältniſſe
in den Konſumvereinen und ähnlichen Genoſſenſchaften. Der
Zentralverband der Angeſtellten hat mit faſt allen Genoſſenſchaften
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine Tarifverträge ab
geſchloſſen, in denen die Lohnverhältniſſe örtlich geregelt ſind. Die
ſonſtigen Arbeits verhältniſſe werden durch Rahmentarifverträge
geregelt. Nach einer längeren Ausſprache forderte die Kon-
ferenz in einer Entſchließung u. a. für die Lagerhalter der Kon-
„umvereine eine feſte Mankovergütung als Ausgleich für die
Verluſte durch Warenſchwund uſw., ferner die Anſtellung der
hauptamtlich tätigen Lagerhalter gegen feſtes Gehalt und nichtnur gegen unſeſptoriſen und ſchließlich die Aufwertung der
von den Lagerhaltern geſtellten Kautionen. Jn einer weiteren
Entſchließung werden die Genoſſenſchaftsangeſtellten aufgefordert
nicht nur für die Organiſierung der engeren Berufsangehörigen
bemüht zu ſein, ſondern alle Angeſtellten in Handel und Jnduſtrie
dem Zentralverband der Angeſtellten zuzuführen.

Die Reichskonferenz beauftragte die örtlichen Fachgruppen in
Gera, Breslau, Leipzig, Köln. Hannover. Dresden und Stettin,
ſe einen Vertreter in den Reichsfachausſchuß zur beratenden
Unterſtützung des Verbandsvorſtandes zu delegieren. Jn einenUnterausſchuß der Lagerhalter werden Berlin, Frankfurt a. M
und Nürnberg einen Vertreter entſenden.

Kollege Lange (Berlin) hielt einen Vortrag über die Stellung
5 er im Wirtſchaftsleben. ZumSchluß fand eine kurze Ausſprache über die Penſionskaſſe des
z erbandes deutſcher Konſumvereine ſtatt, deren ſegensreiche

irkung anerkannt wurde.

Der Reichsmanteltarif der kommunalen Straßen
bahner,

Jm Streit über den Reichsmanteltaxifvertrag für das Perſonalder kommunalen Straßenbahnen iſt ein vom Vertreter des rer
arbeitsminiſteriums den Parteien unterpre tet Ein gung
vorſchlag, der ſich insbeſondere auf die RegelungArbeitszeit und den Krankenlohn begzieht, von den Var

teien angenommen worden. Damit ſind für ein weiteres
Jahr die Arbeitsverhältniſſe bei den kommunalen Straßenbahnen
ſoweit die Beſtimmungen des Manteltarifs in Frage kommen
geregelt.

Merrheim wen
Paris, Oktober. (Radiomeldung.)Der ehemalige Generalſekretär Tee franzöſiſchen Metallarbeiter-

verbandes, Merrheim, einer der Vorkämpfer der Gewerk
ſchaftsbewegung in Frankreich, iſt am Donnerstag nach langer
Krankheit geſtorben. Der franzöſiſche Gewerkſchaftsbund widmet
dem Verſtorbenen im „Penple“ einen warm empfundenen Nach-
ruf, in dem hervorgehoben wird daß Merrheim ſein ganzes
Leben lang ein Beiſpiel unermüdlicher Arbeit und anerkännter
Selbſtloſigkeit gegeben habe.

gewerkſchaftlichen Organiſation die Grundlage
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Die Möglichkeit, besonders günstig
Ihren Bedarf einzudecken in den
Qualitätswaren, wie die bekanntes-
ten Schachemeierschen Strickwolſen.
in 2-, 3- und 4draht, handschub-
wolen, die anerkannteste vorzüg-
liche Qualität, Sternwollen, Schmidt-
sche Wollen, Kleeblattwollen, haus-
woilen, australische Schweisswolſen,
englische Schweisswolten, deutsche
Schafwollen, echte Kamelhaarwollen
Seidenwoilen, Jackenwollen in 2 und
4draht, Straussenwolten, Krimmer-
wohlen, Schalwollen, Zephirwoller,
Klosterwollen, Capisseriewollen in
zirka 100 Farben, Kkinderstrümpfe,
Damenstrümpfe, herrensocken aus
reiner Wolle verarbeitet, in allen
Qualitäten und allen Preislagen,
sowie Trikotagen. Wäsche, Baum

woliwaren und Kurzwaren
finden Sie bei

IlaxShächte,

n z z z

ſtram lang
verkauft am 23, 24. und 26. Oktober

solange Vorrat einen großen
7129 Posten gute
Arbeltsmützen

zu spoti billigen Preisen
und gewährt an diesem Tage aut

alle übrigen Waren einen

Rabatt ron 10 P OT.
Dieſe Woche Hosenträger
Ausnahmetage Winkler
5 Proz. Rabatt: Glauchger Str. 2

billig. Alch. e Empfehle alle Sorten
Muſtern.Stahigeus er Korbwaren,

Reiſe-. Waſch undlbBeltstell Tragekörbe, ſowie
legemtr., Reparaturen werd.komplett I. prompt und billigſt

Chaiselon les 3 ausgeführt beiſowie n anderen Huye Bote, Helbra,

Aodel z. äuß. bill. Pr. Kor bmächer,
und erleicht.Fon e Ernſtſtraße 31.ahlungs- Beding.käbein Fel Birger, Fuhtrüder

Jnh. M Salomon,Eisleben, Motorr äder
Sangerhäuſ. Str. 7. verkaufen Sie ſchnell

e T durch eine kleineteien Sie. Kür i Anzeige im
Umgegend gesneht. „„WBolksbliatt“

50. Jahrgang (Jubiläumsausgabe)
88 Seiten stark. Reich illustriert. Vielseitiger
literarischer Inhalt edler volkstümlicher Art.
Beste Druckausstattung. Gratisbeigaben:
ein Wandkalender und ein künstlerisches
Offsetbild in sechs Farben nach einem Aqua-
rell von Franz Beck. Preis 80 Pfennig.

Zu haben

volksblatt- Buchhandlung
Halle a, S., Gr. Uricstrage 27

Sitterielder volksbucmhhandiung
Bitterieid, Steinstrane 3-4

Bei Bezug zum Wiederverkaut kostet der
Kalender 70 Pfennvig.
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liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält,

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung

be helle trockene Vare

für den Winterbedarf aum Einkellern
la Thüringer Inqustrie

Meren sowie bdlaue u. weiße Sorten
7152 frei Haus und ab Lager

endor futragse 9
Tel. 5788.

Stahlmatratzen, Kinderbetten direkt an P ip
Katalog 1334 frei Kisenmödeltabr. Sahl (TB)

S
Die Wanderansſtelung „Mutter und

Kind“ des Organiſationsamtes für Säug-
lings-, und Kleinkinderchutz in der Sied-iungstüurntalle in Neu-Röſſen iſt in der
Zeit vom 24. bis 26. Oktober ds. Js. täg
lich von 9 bis 12 Uhr vormittags und von
2 bis 9 Uhr nachmittags geöffnet.

Am Sonnabend, dem 24. Oktober, abds.
8 Uhr, findet ein Vortrag des Herrn Kreis-
medizinalrat Dr. Kühnlein über Säng-
lingspflege ſtatt.

An die weibliche Bevölkerung der Zweck
verbandsgemeinden ergeht zum Beſuche
der Ausſtellung ergebene Einladung.

Der Beyuch iſt unentgeltlich.
Röſſen, den 20. Oktober 1925.

Der Vorſtgende des Zweckverbandes Leung.

Cornely. 7128
Eisleben p

Die Wählerliſten für die Provinzial
landtagswahyl am 29. November 1925 liegen
vom 25. Oktober bis einſchließlich 7. No
vember 19256, und zwar an den Wochen
tagen von 8--1 Uhr und 3--6 Uhr, an den
Sonntagen von 9--12 Uhr. im Zimmer 12
des Rathauſes zu jedermanns Einſicht
öffentlich aus.

Jeder Wahlberechtigte, der die Wähler

kann dies bis zum Ablouf der Auslegungs-
friſt bei ung ſchriftlich anzeigen oder zur
Niederſchrift geben. Soweit die Richtig
keit ſeiner Behauptungen nicht offenkundig

iſt, hat er für ſie Beweismittel beizu-

bringen. 7184Eisleben, den 20. Oktober 1925.

t e h Ter
ſſimmungen im t 8 des GemeindeWahl-
geſetzes wie folgt geändert worden
8. Zenwer Karl, Bauarbeiter, Breiter

9. Weſſel, u Hüttenmann, Ramm
10. Wie Eeru, Hausfran, Leuſchner

ſtraße 98.
r Friedrich, Arbeiter, Petri
ra a.S gar Kupferſchmied, Nuß
reite

13. Mackrodt, Marie, Landarbeiterin,
ünhalterſtr. 29t Pnenn, Bergmann, Ramm-

15. Mikteiſtadt, Emil Schneider
Kmdenſtr. i89.
Roſe, Karl, Tiſchler, Zellergaſſe 39
Jacobi, Anna, Hausfrau, ibrecht
ſtraße 10.

18. Werner, Karl, Hüttenmann, Ramm-
ber 32.

19. Ahlers. Hermann, Maler, Vord,
Siebenhtze 41.

20. 30. unverändert.
Hiernach tritt an Stelle des Stadtrats

Wilhelm Föckel der Bauarbeiter Karl
Hammer als Erſatzmann in die Stadt
verordneten- Verſammlung ein.

Gegen dieſe Feſtſtellung kann jeder
Wahlberechtigte binnen 2 Wochen nach
der Bekanntmachung beim Magtſtrat Ein
ſpruch erheben.

Eisleben, den 19. Oktober 1926.
Der Magiſtrat.

7136 Clauß.
Der Wohlfahrtsbezirksvorſteher des 10

Bezirks, Kaufmann Johannes Cario,
hat ſein Amt niedergelegt. An ſeint
Stelle iſt der Kaufmann Max Teichmann,
Grabenſtraße 61, gewählt worden.

Der 10. Bezirk umfaßt die Grabenſtraße

Eisleben, den 16. Oktober 1925.
Der Magiſtrat (Wohlfahrtsamt).

713:3 Winkler.Odffentliche Mahnung.
Die Handwerk ls und Handelskammer-

beiträge für 1925 ſind innerhalb 8 Tagen
an die Stadtſteuerkaſſe zu zahlen, widrigen
falls Zwangsbeitreibung erfolgt. 7181

Eisleben, den 19. Oktober 1925.
Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat.
Werbt neue Leser!

An Konsumnverein Halle u. I

u. alle Sorten Konditoreiwaren

e. G. m. b. H.

liefert

Brot
Upvere eigene Pächere,

nur beste Qualitäten.

Regenschirme
in ſolider Qualität 6652

von 5.,50 Mark an bei
F. Kanrrrrans jun.

Leipziger Strasso 4.

netert de
Rallesehe 86o0888n

szehaftz Buehdruckers

4

V Tvon Gasapparaten uller Größen
mit Eigentumserwerh

Um das intolge der Geldkpvappheit in allen Be
völkerungssehiehten stockende Geschätt in Gaskoch-und Gasbeiza paraten zu heben, vermieten wir gegen
12monatliche Ratenzahlung mit Eigentams-
erwerb:

Gasheizofen Wonatlich Mk. 7.50
Kleiner Einlochkocher „60,90
Zweilochkocher m 965Dreiloch-Herdplatte 65,15
Bratofen 4,80Bratoten mit Dreiloehkocher daneben 183,40
Dreilochherd mit bratofen darunter „1565,80

desgl. alle übrigen Koch- und Heizapparate
Ansehlußleitungen werden billigst ausgeführt.

Wir bitten, den Besueh eines uns. Herren ankutordem

Allgemeine Gaus-Aktien-Gerellgchaft

Gr. Ulrichstraße 54
Stadtgeschäft Halle.

Telephon 5654.

e

III

Aerren

wkw- Oberhemden
weiß mit Ripseinsate

wkw- Oberhemden Perk

Herren-Nachthemden
in guten WVäsebestoften

Herren-Normalhemden
Doppeſbrust

Herren-Einsatzhemden
weiße starktädige Qualität

Herren-Socken
starktfädige Strapazgierware

Herren-Socken
gestreitt und kariert

Herren-Socken
neueste Ausmusterung

Herren-Schweißsocke
wollgemisecht

wkw-Herren-Sporthemdengrün, Jagdflanel e 2 Kragen

1 steifen Kragen, moderve Streifen

Herren-Normal- Einsatzheinden

Herren-Normal-Unterhosen

e e
723

ßnden Sie ber uns stels in größter ftuswah!
en sehr mäßigen Preisen!

90on v
90von 73

al wit 1 weichen und 95

o 2 e e V an
95
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Fon an
95
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75n L
F. Svone

H.I AM AMARXTMerseburg, ſeine RitterSiraßeBitterfeſd, Waoſter-Raotienon- Straße 60
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Sport umd piel.
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spiewereinigung.

Weitere Serlenſpielreſultaie vom 18. Hftober.
Askania J Sportbrüder I 1:0.

Am 18. Oktober ſtanden ſich Askania I Sportbrüder I auf
dem Askaniaplatz im fälligen Serienſpiel gegenüber. Sportbrüderhat Anſtoß, der Ball wir aber ſofort abgefangen, und Askania

degt vor das SportbrüderTor, die Hintermannſchaft klärt. Auf
nd ab wogt das Spiel, die beiderſeitigen Torbeſuche bringen

nichts ein. Das Spiel iſt offen. Auf beiden Seiten werden tot-
h Torgelegenheiten ausgelaſſen. Oftmals aber müſſen die

orhüter in letzter Minute rettend eingreifen. Bis Halbzeit
werden Torerfolge nicht erzielt, und mit 0:0 geht's in die Pauſe.
Nach Halbzeit dasſelbe Bild. Nach und nach aber kommt Askania
auf und drückt Sportbrüder in die eigene Spielhälfte zurück.
Aus einer ſchönen Vorlage kann der Mittelſtürmer Askanias das
erſte und einzige Tor des Tages erzielen. Jmmer weiter geht
das Spiel, Sportbrüder läßt den Mut nicht ſinken. Einige ſchnelle
Durchbrüche bringen das Askaniator wiederholte Male in Ge
jahr, aber die Hintermannſchaft klärt alle Situationen. Ein
Spieler von Sportbrüder wird vom Platze gelvieſen. r ein

ine un-Spieler von Askania tie ohne Grund den Platz.
verſchämte Ungezogenheit. er Schiedsrichter leitete einwandfrei.

Askania II ſchlug Sportluſt II mit 6:0.
Askania Jugend verlor gegen Ammendorf Jugend mit nur

10 Mann knapp 1:0. Askania proteſtierte. Vielleicht wird der
Schiedsrichter über das Einſtellen noch fehlender Spieler auf
geklärt, damit ſich derartige Proteſte verhindern laſſen.

Kröllwitz I Giebichenſtein I 6:0 (0:0).
3.20 Uhr gibt der unparteiiſche Schiedsrichter das Leder frei und

ſofort zieht Kröllwiz in des Gegners Hälfte. Giebichenſtein
findet ſich ſchwer zuſammen, deſto beſſer iſt Kröllwitz in Form und
ſetzt ſich vor G. Tor feſt. Die Verteidiger von G. und der Torwart
haben reichliche Arbeit zu leiſten. Kröllwitz' Stürmer gelingt es
nicht, auch nur einen Erfolg zu erzielen. Jmmer landen die
ſcharfen Schüſſe im Aus, in des Torwarts Händen, der ſehr gut
war, oder die Verteidigung von G. ſchafft durch guten Schlag
Luft. G. Sturm verſucht öfters einen ſchnellen Durchbruch, muß
ſich aber immer wieder von der ballſicheren Verteidigung und dos
des Torwarts von Kröllwitz heimſchicken laſſen. So geht es dann
torlos in die Pauſe. Nach Wiederbeginn ſchlägt Kröllwitz ihr
gewohntes Tempo an und legt damit die fliegende Kombination
von Giebichenſtein vollſtändig lahm. Kröllwitz nimmt nunmehr
das Spiel vollſtändig in die Hand und ſchnürt G. ganz ein. Auf
einmal landet ein unverhoffter Schuß vom Mittelſtürmer von
Kröllwitz in den Händen des Torwarts von G., doch ſcharf getreten,
muß er dieſen fahren laſſen, der Ball ſpringt an den Pfoſten und
Nummer ſitzt. Nach Anſtoß einiges Hin und Her. Mittelſtürmer
ſpielt gut durch und gibt Linksaußen, derſelbe ſendet mit unheim-
licher Schärfe ein zu Nummer 2. Giebichenſtein wird jetzt erregt
und fällt öfters aus der Rolle. Kröllwitz ruhiger werdend, bucht
bald 3 und 4. Jetzt muß ein Spieler von G. das Feld verlaſſen.
Nun läßt G. ganz und gar alle Schranken fallen, hierbei tut ſich
ganz beſonders der Spieler Stengel hervor, der ebenfalls das
Spielfeld verlaſſen muß, mit ihm ein Mann von Kröllwitz un-
gerechterweiſe. Dieſen beiden folgen bald noch zwei andere, je
einer von hüben und drüben. Von Kröllwitz ſind nur noch neun
Mann und von Giebichenſtein gar bloß acht Mann auf dem Spiel-
felde. Trotzdem kann Kröllwitz noch Nummer 5 und 6 buchen.
Leider verlor das Spiel beider Mannſchaften an Jntereſſe. Es
war auch gar nicht notwendig, daß Giebichenſtein den Anlaß zum
Volzen' gab. Trotz alledem hat aber Kröllwitz wieder einmal
gezeigt, daß es noch nicht alles verlernt hat und auch weiterhin
als Gegner zu achten iſt. Obwohl Giebichenſtein einen nicht zu
verachtenden Gegner darſtellt, was ſeine ſchnellen und gefährlichen
Vorſtöße bewieſen, ſiegte eben diesmal die beſſere Technik, und
Kröllwitz gelang es, ſich mit 6:0 einen ſchönen Abſchluß der Serie
zu verſchaffen. K. Schuſter, Sportv. Kröllwitz.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Hanöball.
Voranzeige.

„Fichte“ (Halle) wird am 1. Nov. wieder einmal etwas Großes zur
Förderung der Handballbewegung zeigen. Es iſt gelungen, Magde-
burg-Fermersleben, einen guten Gegner in der erſten Klaſſe, nach
hier zu verpflichten. Vor dieſem Spiele findet ein Sportlerinnenſpiel
ſtatt. Es wird guter Sport gezeigt und iſt zu erwarten, daß ſich die
wortliebende Arbeiterſchaft Halles dieſe Spiele anſieht. Beginn der
Spiele: 1.45 Uhr auf dem Fichte-Sportplatz“ (Mansfelder Straße).
Näheres folgt noch in der Preſſe.

Turn und Sportverein „Fichte“, Ammendorf.
Am vergangenen Sonntag hatte die Schülermannſchaft die erſte

Schülermannſchaft von Fichte Halle zu Gaſte. Beide Mannſchaften
hatten ſich vorgenommen, den Platz als Sieger zu verlaſſen. Jm
eifrigen Spiel ging's auf und ab. Die erſte Halbzeit verlief tor-
los. Gleich nach Halbzeit geht Ammendorf durch gutes Zuſpiel in
Führung. Halles Schüler ſetzen alles daran, gleichzuziehen, was
auch durch ſchönen Torwurf gelang. Glaubte man nun an ein
Abflauen des Spieles, ſo täuſchte man ſich. Es war eine Luſt,
zuzuſchauen. Mancher Sportler könnte ſich an dieſem Spiel ein
Beiſpiel nehmen. Ohne Murren wurden die Entſcheidungen des
Schiedsrichters hingenommen (Jſt wohl eine Selbſtverſtändlichkeit.

D. B.-3.), wenn auch manch gute Sache zu Waſſer wurde.
Alles glaubte an ein Unentſchieden. Doch Ammendorf bedrängte

das gegneriſche Tor und gelangte durch einen ſchlecht abgewehrten
Ball ſieben Minuten vor Schluß in Führung. Halle hofft aus-
zugleichen, muß ſich aber noch ein drittes Tor gefallen laſſen. Mit
dieſem Reſultat trennten ſich beide Mannſchaften. Halle war

Der Schiedsrichter gab ſein Beſtes her, um
den Mannſchaften gerecht zu werden. Leicht war ſein Stand nicht.
Der angeſetzte Schiedsrichter fehlte.

Arbeiter-Schachklub Halle.
Reſultate des Wettkampfes Halle, Bitterfeld, Sandersdorf,

Weißenfels, Delitzſch gegen Lindenau, Leutſch, Böhlitz, Markran
ſtädt 37:28. Jn der erſten Runde wurde der Kampf von den
Spielern des 2. Bezirks vom 8. Kreis ſehr vorſichtig geführt, denn
die Spielſtärke der Leipziger war ja allen bekannt. Aber ſchon
am Anfang der Partie machte ſich die Ueberlegenheit des 2. Bezirks
bemerkbar. Schon in der 20. Minute konnte Krauſe (Halle) ſeinen
Gegner matt ſetzen. Nach zehn Minuten meldete Witt (Halle)
den zweiten Sieg. Nach 12eſtündiger Spielzeit war die erſte
Runde mit 19:14 für den 2. Bezirk gewonnen. Jn der zweiten
Runde verſuchten die Leipziger den Verluſt wieder aufzuholen.
Aber alles ſcheiterte an der ruhigen und ſicheren Spielart des
Gegners. Und auch dieſe Runde wurde vom 2. Bezirk mit 18:14
gewonnen. Von den halliſchen Spielern gewannen: 1. Brett
Badeſtein I Punkt, 5. Brett-Witt 2 P. 7. Brett Badeſtein II
2 P., 11. Brett Lange 1 P., 13. Brett Krauſe 2 P. 16. Brett
Ronnefeld 1 P., 19. Brett Kettner 1 P., 22. Brett Schäfer 2 P.,
24. Brett Döhlert 1 P., 27. Brett Fahnert 0 P., 29. Brett Bieler
1 P, 31. Brett Fiſchmann 1 P.

8

Arbeiter -Keglerbund, Ortsgruppe Halle.
Programm zum Bundestag. t e wider

Sonnabend den 24. Oktober: Begrüßungskgmmers mit ſport-
lichen Aufführungen. Mitwirkende Arbeiter-Sängerchor. 1. Halleſche
Mandolinen Orcheſter Turn und Sportverein Fichte, Halle,
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Aus
Großfeuer auf dem Gelände der

Zeppelin-Werft in Staaken.
Auf dem ehemaligen Gelände der Zeppelin-Werft in Staagken

hatte der bekannte Regiſſeur Martin Berger in ganz kurzer Zeit
ein komplettes Dorf mit Gutshof, Schloß, Herrenhaus und
Waſſerſpielen erſtehen laſſen, welches für die Aufnahmen des
Films Freies Volk“ Verwendung fand.

Der Film zeigt auf der einen Seite eine feudale Gutsbeſitzers-
familie, die Repräſentanten einer veralteten Tradition und auf
der anderen Seite einen jungen Dorfſſchullehrer, der von den ſitt
lichen Forderungen einer neuen Menſchheit durchdrungen iſt.

Die politiſchen und geſellſchaftlichen Gegenſätze konnten nicht
verhindern, daß ſich zwiſchen dem Dorfſchullehrer und der Baro-
neß ein Liebesverhältnis anbahnt, welches ſchließlich damit endet,
daß die Baroneß ihr Elternhaus verläßt, um mit dem Dorfſſchul
lehrer den Bund fürs Leben einzugehen.

Jm Rahmen dieſer Spielhandlung wird die republikaniſche,
pazifiſtiſche Jdee propagiert. Es ſind unter Mitwirkung der Ge-
werkſchaften und der Kameradſchaften des Reichsbanners Maſſen
ſzenen inſzeniert worden, wie ſie bisher noch nie in einem Film
gezeigt wurden. Die aus dem Herzen kommende Begeiſterung
ſpiegelt ſich in den glänzenden Aufnahmen wieder und ſchuf ſo das
Monumentalgemälde unſerer Zeit.

Der Leitgedanke, der dem Film innewohnt, iſt, dem Völkerfrie-
den zu dienen, um die Greuel des Krieges zu verhüten.

Dieſe Aufgabe wurde unter Mitwirkung prominenter Künſtler,
wie Camilla Spira, Mathilde Suſſin, Adolf Klein, Mathias Wie-
mann, Eduard v. Winterſtein und anderen namhaften Künſtlern
e utſehe Bühne, durch den Regiſſeur Martin Berger glänzend
gelöſt.

Jm Film-Manuſkript war vorgeſehen, daß die ganzen Bauwerke
zerſtört werden ſollten und in der Nacht wurden die Häuſer ein
Raub der Flammen. Das zum Nachthimmel empor lodernde
Feuer bot ein impoſantes, packendes Schauſpiel, das durch den
Film feſtgehalten wurde.

Schwere Bluttat auf einem Ozeandampfer.
Der Erſte Offizier der „Melitta“ ermordet den Kapitän.

Montreal, 22. Oktober.
Eine an das Schiffsbureaun des Dampfers „Melitta“ ge-

richtete Depeſche teilt mit, daß der Kapitän des genannten
Dampfers, A. CElew, ein Neffe des bekannten Neuyorker Finanz-
mannes Henry Elew, in der Nähe von Antwerpen, während er
in ſeiner Kabine ſchlief, von dem Erſten Offizier des Dampfers.
Towers, ermordet wurde. Dem Bericht zufolge kroch der Täter
zu der Kabine des Kapitäns und feuerte eine Kugel auf ihn ab,
die den Kapitän ſofort tötete. Der Mörder ſchoß dann auf zwei
herbeieilende Jngenieure, die ſchwer verwundet wurden
und in Lebensgefahr ſchweben. Der Dampfer, der zahlreiche
Touriſten an Bord hatte, landete in Sonthampton. Als
Motiv gab der ſchwer gefeſſelte Mörder an, daß der Kapitän ihm
ſeine Karriere vernichtet habe.

Selbſtmord eines Bankdirektors.
Zudapeſt, 22. Oktober.

ſtellvertretende Generaldirektor der Ungariſch- Deutſchen
Bank, Andreas Pazar, hat ſich heute in ſeinem Amtszimmer
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Bruſt geſchoſſen und
lebensgefährlich verletzt. Die Ungariſch- Deutſche Bank ſteht in-
folge der Fehlgeſchäfte des gegenwärtig in Konſtantinopel weilen-
den Generaldirektors Deſidor Szaſz unter Reviſion der Geld-
inſtitutszentrale. Pazar war der Reviſionskommiſſion zugeteilt.

Der
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Freitag, den 23. Oktober

Gruben- Kataſtrophe im Ruhrgebiet.
Sechs Bergleute infolge Seilbruchs tödlich verunglückt.

Dortmund, 28. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Auf Schachtanlage Germania I bis IV in Marten kamen ſechs

Bergleute infolge Seilbruchs zu Tode. Die Zechen leitung
gibt zu dem Unglück folgende Darſtellung: Die Verunglückten be
nutzten gegen 8 Uhr vormittags den Windſchacht, um bequemer
von einer Sohle zur andern zu gelangen, trotzdem bekannt war,
daß dieſer Schacht nicht befahren werden durfte. Das Seil riß.
Der Korb ſtürzte in die Tiefe. Der Unglücksort befindet ſich
zwiſchen der vierten und fünften Sohle, die etwa 150 Meter
niedriger liegt. Die Verunglückten wollten von einem Auf
bruch der zweiten Sohle zu ihrem Beſchäftigungsort, der etwa
15 bis 18 Meter tiefer liegt und benutzten zu dieſem Zwecke einen
Aufzug, mit dem Perſonen nicht befördert werden durften. Die
Leute nahmen auf dem Dach des Förderkorbes Auffſtellung. Der
Korb hatte ſich kaum in Bewegung geſetzt, als das Seil riß.
Etwa 60 Meter unterhalb des Punktes, an dem die Verunglückten
den Korb beſtiegen hatten, ſetzte ſich dieſer feſt, da die Gleit
ſchienen zerbyachen. Er wäre ungefähr noch 50 Meter
tiefer abgeſtürzt, wenn dieſes Hindernis nicht eingetreten wäre.

Die Verunglückten, die im Laufe des Tages nach vieler Mühe
endlich geborgen werden konnten, hatten ſchwere Schädel-
brüche und innere Quetſchungen erlitten. Drei der be
dauernswerten Opfer waren verheiratet, drei ledig

Die Löwin auf dem Bahnſteig.
Tabora iſt ein oſtafrikaniſches Städtchen an der Eiſenbahn

ſtrecke des außerordentlich ſtark von wilden Tieren bevölkerten
Gebietes von Tanganyika. Vor einigen Tagen ſtand ein bei der
dortigen Eiſenbahn beſchäftigter Hilfsingenieur früh morgens
am Fenſter ſeines Bureaus im Stationsgebäude und ſah zu
ſeiner Verblüffung eine große Löwin, die ruhig auf dem Bahn
ſteig ſpazieren ging. Zufälligerweiſe hatte er keine Flinte bei der
Hand, aber er bediente ſich ſeiner Stimmorgane ſo kräftig, daß
die Löwin in Schreck geriet und in ihrer Angſt mit einem Satz
über die Mauer ſprang, die den Bahnhof von der Straße trennt.
Drüben angelangt, fand ſie ſich zwei Eingeborenen gegenüber.
Mit einem mächtigen Tatzenſchlag riß ſie den einen zu Boden,
während der andere die Flucht ergriff. Die Beſtie legte ſich dann
brüllend über ihr Opfer, zögerte aber zum Glück für den bewußt-
los gewordenen Eingeborenen mit dem Beginn der Mahlzeit,
offenbar, um die Vorfreude ganz auszukoſten. Jnzwiſchen hatte
der Stationsvorſteher Zeit, ihr eine Revolverkugel in die Flanke
zu jagen. Wütend ſprang das verwundete Tier auf, ehe es ſich
aber noch auf den Schützen ſtürzen konnte, hatte dieſer ihm eine
Kugel ins Herz geſchoſſen, die es endgültig unſchädlich machte.

Eine unterirdiſche Fabrik. H. G. Wells hat in mehreren
ſeiner Romane das Zukunftsbild unterirdiſcher Fabriken, deren
Betrieb ſich tief unter der Erdoberfläche vollzieht, an die Wand
gemalt. Dieſes Zukunftsbild dürfte in Yukon, dem in Eis und
Schnee vergrabenen amerikaniſchen Dorado, demnächſt verwirklicht
werden. Die „Treadwell Yukon Company“ la nämlich tief
unter der Erde eine große Fabrikanlage zum Zwecke der Auf-
bereitung der Golderze bauen. Die Anlage ſoll die Gefahren des
Einfrierens des im Betriebe benützten Waſſers beſeitigen und die
jetzt außerordentlich hohen Heizkoſten ſenken. Hervorragende ameri-
kaniſche Jngenieure ſind zurzeit damit beſchäftigt. das Syſtem.
u ermitteln, das am geeignetſten ſein würde, die eigenartige

Jdee praktiſch zu verwirklichen.

darität. Ortsgruvpe Halle.
Sonntag den 25. Oktober, vormittags 11 Uhr Frühſchoppen

lonzert, ausgeführt vom 1. Halleſchen Mandolinen-Orcheſter. Diri-
gent: Kapellmeiſter Leo Schönbach. Eintrittspreis 25 Pfennia.

Bahndienſt zum Bundeskegeln am Sonntag, dem 25. Oktober,
haben tolgende Kegelbrüder: Von 9 bis 1 Uhr: Obmann W. Schaffer-
nicht, Artur Stahlmann (Halle), Fritz Lutze (Halle). Wilhelm Claus
(Halle), Autem (Halle). Von 1 Uhr an: Hoske (Paſſendorf). Oskar
Fahr (Halle). Kurt Höhne (Ammendorf) und Prinzler (Ammendorf.

Start der Riegen: 1. Riege (Gau Sachſen) ſtartet von 9.30 bis
12 Uhr. Riege für Geſellſchaftsmeiſterſchaften von 1230 bis 1.30 Uhr
2. Riege (Gau Halle-Thüringen) von 1.30 bis 4 Uhr.

Hermann Laue.

Berichierſtattung.
Sonntag abend von 6 bis 8 Uhr Mitteilung ſämtlicher Reſultate

an die Berichterſtatterzentrale im „Volkspark“ (Telephon 1107).
Spätere Berichte bis Montag abend. J. A.: Franz Pabſt.

Lichtbildervortrag.
Am Sonntag, dem 25. Oktober, abends 7 Uhr, veranſtalten wir

in der Aula des Reform-Realgymnaſiums zu Halle, Frieſen-
ſtraße, einen Lichthildervortrag: „Eine Ferienfahrt durch die
deutſchen Alpen und das Bodenſeegebiet.“ Der Vortrag wird von
Genoſſen gehalten, die dieſe Fahrt im Sommer gemacht haben.
Die Bilder ſind von den Genoſſen ſelbſt aufgenommen. Dar-
bietungen der Muſikgruppe und gemeinſam geſungene Lieder ſollen
dem Abend ein frohes Gepräge geben. Nur wenigen iſt es ver
gönnt, die Schönheiten der Alpenwelt ſelbſt zu ſehen, und es möge
deshalb keiner verſäumen, dieſelben wenigſtens im Bild zu ſich
ſprechen zu laſſen. Da wirklich etwas Gutes geboten wird, laden
wir alle unſere Mitglieder mit ihren Freunden und Angehörigen
recht herzlich ein.

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle.

2. Kreis, 8. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
VfL. Holzweißig I Sportfreunde Klein- Wittenberg 13:2.

Am vergangenen Sonntag trugen obige Mannſchaften in Holz-weißig 3 faliges Serienſpiel aus. Klein Wittenberg hat Platz
wahl und entſcheidet ſich mit Wind ſpielend. Der Anſtoß von H.
wird verſiebt und Kl. W. zieht gleich vor das H. Tor, wo jedoch
der Torpfoſten rettet. Auf und ab geht das Spiel, durch ein
flottes Einzelſtück des R. A. und des R. J. von H. wird Nr.geſchoſſen. al W. verſucht auszugleichen, kann aber dabei nicht
verhindern, daß Nr. 2 ſitzt. H. Hintermannſchaft rückt nun merk-
lich auf und Kl. W. kann vor Halbzeit ein Tor aufholen. Nach
Halbzeit gelingt es H., den Gegner für einige Zeit in ſeine Spiel-
hälfte zu drücken. Kl. Wittenberg nutzt wiederum dieſe Gelegen
heit aus und erzielt den Ausgleich. Nun begann ein Spiel wie
es eigentlich nicht ſein ſollte. Die Anpöbeleien des Schiedsrichters
ſeitens Kl. W. fanden bald kein Ende. 10 Minuten vor Schluß
bekommt H. einen Elfmeterball wegen unfairen Spielens zu
geſprochen, welcher verſchoſſen wird. Faſt glaubte man an ein
ünentſchieden, doch H.s Mannſchaft legte in den letzten 5 Minuten
ein derartiges Tempo vor, daß der Ball die Torgegend überhaupt
nicht mehr verließ, bis Nr. 3 geſchoſſen wurde. Der Schiedsrichter
war ſehr ruhig in ſeinen Entſcheidungen.

Die zweiten Mannſchaften ſpielten 6:3 für Kl.-Wittenberg.

1. Halleſcher Athletenklub Achilles, Arbeiter-Radfahrerbund Soli- Bereinsmitteilungen.
Athletitk Vereinigung „Germanta-Felſenfeſt“. Jeden Dienstag

und Freitag von 7--10 Uhr abends Uebungsſtunden in der Turnhalle
der Charlottenſchule im Ringen, Gewichtheben, Boxen und Akrobatik
unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldungen von jungen Leuten,
welche Jntereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den Uebungs
ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabteilung werden ebenfalls
Anmeldungen entgegengenommen.

Freie Wafferſportvereinigung. Halle. Die Spielleute haben ſich
am Dienstag, dem 27. Oktober, abends 7 Uhr, anf dem Fichteplatz zu
einer Pflichtübungsſtunde einzufinden. Nichterſcheinen wird mit

Ausſchluß beſtraft. Der Obmann.
HFC. Viktoria 08, Halle. Spiele zum Sonntag: Viktoria I--

Askania J um 3 Uhr auf dem Sandanger. Viktoria II Sportklub 07
in Zörbig um /22 Uhr; Treffpunkt 11 Uhr am Hauptbahnhof,
Abfahrt 10.50 Uhr. Viktoria IIi--Teicha III in Teicha um 3 Uhr;
Treffpunkt ,21 Uhr auf dem Marktplatz. Viktoria-Jugend ASC.
Jugend um 10 Uhr auf dem Sandanger. Am Sonnabend, dem
24. Oktober, findet die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt.

ASC., Halle. Am Sonntag ſpielt ASC. Il Paſſendorf l in
Paſſendorf um 23 Uhr; Treffpunkt um “22 Uhr am Hettſtedter
Bahnhof. ASC. 411 Giebichenſtein III um 11 Uhr auf der Peißnitz.
Die Jugend pielt gegen ViktoriaJugend um 10 Uhr auf dem Sand
anger. Am Sonntag. dem 25. Oktober. findet die fällige Monats
verſammlung ſtatt. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Expander-Klub „Othello“, Halle. Alle Mitglieder werden dringend
erſucht, heute, Freitag, abend um 8 Uhr im Vereinslokal zu er
ſcheinen, da eine wichtige Beſprechung betreffs Beiſetzung unſeres
Sportgenoſſen Karl Buſchoff ſtattfindet.

„Fichte“, Ammendorf. Allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß unſre
fällige Monatsverſammlung nicht Sonnabend, den 24. Oktober, ſondern
Dienstag, den 27. Oktober, ſtattfindet. Erſcheinen eines jeden
Mitgliedes iſt Pflicht. Nichtentſchuldigtes Fehlen wird beſtraft.

Eisleben. Die Arbeiter Sportvereinigung hält am 25. Oktober
ihr Herbſtvergnügen von abends 7 Uhr an im „Volkshaus“ ab, wobei
auch turneriſche Aufführungen gezeigt werden. Die Arbeiterſchaft
Eislebens wird hierzu herzlichſt eingeladen.

Das „Volfsblatt“ iſt amtliches Organ des
6. Bezirks, 2. Kreis ATSB.

Rundfunk- Programm Leipeig.
Sonnabend, den 24. Oktober.

4.80 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.80 bis 6.45 Uhr abends
Funkbaſtelſtunde. 7 bis 7.30 Uhr: Miß Elizabeth Harper: Plain
tales from the hills by Rudyard Kipling Tauchnitz Edition vol.
2649). 7.30 bis 8 Uhr: Studienrat Weinmeiſter: „Der ſteno-
graphiſche Dienſt in den Parlamenten“. 8.15 bis 11.30 Uhr abends
Tanzabend des WenskatTanzorcheſters. Dazwiſchen (etwa 930
Uhr abends): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Wetter Voranſage
Sonnabend Wolkig, zeitweiſe heiter, mäßiger Regen, windig, milde,

wenn auch etwas kühlere Tagestemperatur.
Sonntag: Etwas kühler, wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe Sonnen-

ſchein, etwas Regen. Abends heiter und noch etwas kühler.
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Richard Seidel: „Die Gewerkſchaften
nach dem Kriege“.

Verlag J. H. W. Dies Nachf., Berlin SW 68. 248 Seiten. Jn
Gangzleinen gebunden 6 Mk.

Das Buch bildet den zweiten Teil des 1921 von der Buchhand
lung „Vorwärts“, Berlin. zur Herausgabe beſtimmten Sammel-
werkes „Die Gewerkſchaften, ihre Entwicklung und ihre Käinpfe“.
Damals erſchien aus der Feder Adolf Brauns der erſte Band
unter dem Titel „Die Gewerkſchaften vor dem Kriege“. Den
zweiten Band ſollte Hermann Müller. damals Zentralarbeiter-
ſekretär des ADGB. und heute deſſen Vorſtandsmitglied, ſchrei-
ben Er hat dieſe Aufgabe aber an Richard Seidel abgetreten.
Es leuchtet ein, daß Seidel eine andere Aufgabe hatte als Braun.
Letzterer konnte eine Rückſchau halten und im weſentlichen fertige
Dinge analhſieren; er war hier Geſchichtsſchreiber. Eine Ge-
werkſchaftsgeſchichte für die Zeit von 1918 an zu ſchreiben, iſt
ein Nonſens, denn dieſe Spanne Zeit iſt viel zu kurz, um im

befindliche Probleme, Anſchauungen und Kampfe zum Ab-
kommen zu laſſen, die der Geſchichtsſchreiber zu regiſtrie-

ren hat. Und ſo finden wir denn bei Seidel weniger Geſchichte,
ſondern mehr ein Eingehen auf die gewerkſchaftlichen Aufgaben
der Gegenwart, die ſich durch die Aenderung der Staatsform
und der ſozialen Machtverhältniſſe ergaben. Beſonders den durch
Artikel 165 der Reichsverfaſſung angeregten Kämpfen um die
Wirtſchaftsdemokratie widmet Seidel einen breiten Raum, ſich
deſſen ebenfalls bewußt, daß das Schwergewicht der gegenwärtigen
Aufgaben der Gewerkſchaften auf dieſem Gebiete liegt. Aber auch
ſonſt findet man in dem Buche eine reichhaltige Ueberſicht über
die gewerkſchaftlichen Fragen der Neuzeit, zu denen der Verfaſſer
meiſtens ſelbſt Stellung nimmt. Ein Teil der Kapitel iſt bereits
früher in Zeitſchriften zerſtreut erſchienen; ihre teils veränderte,
teils unveränderte Wiedergabe in aneinandergereihter Form iſt
zu begrüßen.

Zu würdigen iſt auch die äußere Ausſtattung des Buches:;
Schrift, Papier und Einband entſprechen dem Prinzip des Dietz-
ſchen Verlags, nur Gutes zu wohlfeilen Preiſen zu liefern. Frag-
lich iſt nur, ob es nicht richtiger geweſen wäre, dieſes Buch in
gleicher Aufmachung herzuſtellen wie den erſten Band, da es doch
gis Ergänzungswerk zu dem Buche von Adolf Braun gedacht
war. Fedoch das iſt äußerlich. Der Jnhalt des Seidelſchen
Buches aber iſt leſenswert und ſollte keinem Gewerkſchaftler ent-

behrlich ſein. A. W.„Die Gewerkſchaftsbewegung. Jhre Soziologie und ihr Kampf.“
Von Dr. Theodor Caſſau. Verlag H. Meyers Buchdruckerei,
Halberſtadt. 855 Seiten. Preis broſch. 10 Mk., geb. 12,50 Mk.

An geſchichtlichen Darſtellungen der Gewerkſchaftsbewegung
mangelt es in der letzten Zeit nicht mehr. Außer der erweiterten
Neuauflage des mehrbändigen Werkes von Dr. Siegfried Neſtriepke
erſchien ein Buch von Adolf Braun über „Die Gewerkſchaften vor
dem Kriege“, eins von Dr. Jakob Reindl über „Die deutſche Ge-
werkſchaftsbewegung“ und eine kleinere Schrift von Karl Zwing,
„Geſchichte der freien Gewerkſchaften“. Jetzt iſt in den von Prof.
Dr. Ernſt Grünfeld (Halle a. S.) unter dem Titel „Soziale Or-
e7lrien der Gegenwart“ herausgegebenen Forſchungen und

eiträgen ein Buch von Dr. Theodor Caſſau erſchienen, das in
mancher eine wertvolle Ergänzung zu der bisherigen

ewerkſchaftsliteratur bildet. Die Eigenart dieſes
Buches beruht aber in der kritiſchen Stellungnahme zu den Ge-
werkſchaften, aber nicht im feindlichen, ſondern im wohlwollenden
Sinne. Der Verfaſſer war ſelbſt einige Jahre für eine freie Ge-
werkſchaft beruflich tätig, und zwar als Syndikus des Deutſchen
Holzarbeiter-Verbandes. Dabei hat er manche Fehler und
Schwächen, die ja ſchließlich jeder Bewegung anhaften, kennen-
gelernt und unterzieht dieſe nun einer Kritik, nicht um der Kritik
willen, ſondern um eine Aenderung herbeizuführen. Daß einige
Uebertreibungen mit untergelaufen ſind, iſt etwas, was leicht
jedem anderen auch paſſieren kann. Wertvoller noch als die
kritiſche Einſtellung iſt in dem Buche aber die Behandlung der
neuen Probleme, mit denen ſich die Gewerkſchaften nach dem Kriege
zu beſchäftigen haben. Wenn auch nur in knappen Umriſſen,
werden die verſchiedenen neuen Aufgaben, die den Gewerkſchaften
durch die Staatsumwälzung und die politiſchen und wirtſchaft
lichen Kriſen nach dem Jahre 1918 erſtanden, in ſachlichſter Weiſe
geſchildert. dem Schlußkapitel gibt der Verfaſſer eine biolo-
giſche Betrachtung der Arbeitermaſſen und bedauert deren arg-
wöhniſche und oftmals feindſelige Stellung gegenüber den Jn-
tellektuellen, auch wenn dieſe ihnen im Denken nahe ſtehen. Der
Gewerkſchaftsbewegung macht er den Vorwurf, daß ſie ihre Kraft
in der Erörterung von Organiſationsproblemen und Kämpfen

en die Oppoſition verſchwende. Wertvoller ſei es, die Wirt-ſaeft u analyſieren und, auf Marx auf- und weiterbauend, ein

Wirtſchaftsziel zu zeigen, das die Maſſen begeiſtert und vor der
Kritik ſtandhalte. ir hätten gern geſehen, wenn der Verfaſſer
ſeine eigenen Gedanken über ein ſolches Wirtſchaftsziel nicht nur

eutet, ſondern ausführlicher behandelt hätte. Daß dies
erlaſſen wurde, iſt ein Mangel. J.

Das Führerproblem innerhalb der Gewerkſchaften. Von
Dr. Theodor Caſſau. Verlag Neue Geſellſchaft, BerlinHeſſen
winkel. 24 Seiten. Preis 50 Pfennig. Jn der vorliegenden
Schrift verbreitet ſich der Verfaſſer über die Stellung und die
Natur des gewerkſchaftlichen Führertums, ſeine Stärken hervor-
hebend, aber auch ſeine Schwächen nicht überſehend. Er gibt ver-

Anregungen zur Veredelung des Führertums, die aber
ilweiſe zu leicht an der Tatſache vorbeigehen, daß Führer und

in den Gewerkſchaften eng kameradſchaftlich zuſammen-
wirken müſſen. Trotzdem verdient die Broſchüre Beacht eng

„Die freien Gewerkſchaften und die Kirchen.“ Von A. Draak.
J iebeamten-Verlag. Berlin NW. 40. 48 Seiten. Preis

ig. Der Ve er unterzieht die Stellungnahme der
Fuldaer Biſchofskonferengz zu den freien Gewerkſchaften, worin
den die 3 örigkeit zu den letzteren unterſagt wird,
einer kritiſchen Beſpre Er trägt alle Gründe zuſammen,
die auch ſelbſt vom Standpunkt der Kirche aus die vollberechtigte
Vertretung der Arbeitnehmer erkennen laſſen. Er beweiſt ferner,
daß die ndereriſtens der chriſtlichen Gewerkſchaften, die durch
die Fuldaer Beſchlüſſe gefördert werden ſollen, auch vom Stand-
punkt wahren Chriſtntums aus mit dieſem nichts zu tun hat.
Für die Agitation der freien Gewerkſchafter unter den Chriſt-
lichen bietet die Keine Schrift ein wertvolles Rüſtzeug. A. W.

Die Gewerkſchaftsbewegung in Belgien. Von C. Mertens,
Pizevorſitzender des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes. Ver-
lag Jnternationgler Gewerkſchaftsbund, Amſterdam. Preis Mk.
Zu beziehen durch die Verlagsabteilung des ADGB., Berlin S. 14,
Jnſelſtraße 6.

ie 48 Seiten umfaſſende Schrift iſt das 1. Heft der Jnter
nationalen Gewerkſchaftsbibliothek, die vom IJnterngtionalen Ge-
werkſchaftsbund herausgegeben wird. Jn knappſter Form werden
hier die Entſtehung und Entwicklung, inneren Einrichtungen,
Kämpfe und Errungenſchaften der belgiſchen Gewerkſchaften ge
ſchildert. Mit Leichtigkeit kann man ſich ein Bild von dem Weſen
dieſer Gewerkſchaften verſchaffen. ſt Schriftenreihe wird fort
geſetzt. Jedes Vierteljahr ſoll ein weiteres Heft erſcheinen; das
nächſte ſoll die Gewerkſchaftsbewegung in Deutſchland behandeln.
Man kann die Herausgabe dieſer Hefte nur begrüßen. Die Ge-
werkſchaften ſollten es ſich angelegen ſein laſſen, ſie ihren Mit

gliedern zu empfehlen. A. W.

Die Arbeit, Zeitſchrift für Gewerkſchaftspolitik und Wirtſchaftskunde. Berlin Verlagsgeſellſchaft des A
Das Septemberheft dieſer ausgezeichneten Zeitſchrift enthält

wieder eine gange Reihe wertvoller Aufſätze. die geeignet ſind,
allen Vorwärtsſtrebenden Einblick in die Wirtſchaft zu geben.
Dr. Fritz Baade ſchreibt über Verbilligung der landwirtſchaft-
lichen Produkte, Dr. Paul Olberg über die ruſſiſche Agraxrevolu-
tion. Sehr beachtenswert ſind die Ausführungen von S. Auf-
häuſer über Wirtſchaftsfonds der Gewerkſchaften. Die Zeitſchrift
ſollte überall dort geleſen werden, wo das Streben nach Erkennt-
nis der wirtſchaftlichen Zuſammenhänge unterſtützt werden ſoll.
Die Aufſätze ſind trotz ihres wiſſenſchaftlichen Charakters leicht-
faßlich und intereſſant geschrieben.

3. Konferenz zur Beſprechung von Fragen der gewerkſchaftlichen
Jugendarbeit. 55 Seiten. Berlin 1925, Verlagsgeſellſchaft des
ADGB. Preis 1,10 Mk.

Ueber die Verhandlungen der am 6. und 7. Auguſt 1925 in
Hamburg ſtattgefundenen gewerkſchaftlichen Jugendkonferenz liegt
jetzt der gedruckte Bericht vor. Wertvoll daran iſt beſonders, daß
das Referat von Ernſt Niekiſch über das Problem „Jugend und
Beruf“ ſowie die ſich daranſchließende intereſſante Ausſprache
ſehr ausführlich wiedergegeben ſind. Doch auch den inſtruktiven
Vorträgen über „Gewerkſchaften und Berufsſtände“, „Das neue
Berufsausbildungsgeſetz“ und über die „Mitwirkung der Gewerk-
ſchaften über die Regelung der Lohnverhältniſſe“ iſt genügend
Raum gewährt worden. Es kann deshalb geſagt werden, daß
dieſes Konferenz-Protokoll ein lebendiges Bild von der Jugend-
arbeit der Gewerkſchaften gibt. Dies um ſo mehr, als auch ein
umfaſſender Bericht des Jugendſekretarigats des ADGV. über dieTätigkeit in den letzten Jahren enthalten iſt. Die Anſchaffung
dieſes Büchleins kann deshalb nur warm empfohlen werden.

Deutſchfundliche Bücherei.

„Minneſang nnd Spruchdichtung im deutſchen Mittelalter.“ Von
Studienrat Dr. G. Salomon. 57 Seiten. Steif broſch. 0,80 Mk.

„Deutſche Lyriker von Liliencron bis Werfel.“ Von Studien-
rat Dr. H. Röhl. 79 Seiten. Steif broſch. 0,80 Mk. „Ein-
führung in das Mittelhochdeutſche.“ Von Dr. R. Blümel. 2. er
weiterte Auflage, bearbeitet von Studienrat Dr. G. Wen z.
49 Seiten. Steif broſch. 0,60 Mk. „Die deutſche Renaiſſance-
malerei.“ Von Dr. N. Chriſtoffel. 61 Seiten. Steif broſch.
0,80 Mk. „Frühmittelalterliche dentſche Kultur im Bilde.“ Von
Profeſſor R. Goette. 839 Tafeln mit 20 Seiten erläuterndem
Text. Steif broſch. 0,90 Mk. „Die deutſche bildende Kunſt der
Romantik im Vilde.“ Von Prof. Dr. F. Knapp. 32 Tafeln
wit 16 Seiten erläuterndem Text. Steif broſch. 0,80 Mk. Verlag
ron Quelle u. Meyer in Leipzig.

Die Sch n nſeres Kulturgutes in kurzen, überſichtlichen Dar
ſtellunge eutſchen Jugend und dem deutſchen Volke nahe
zubringe die Aufgabe der trefflichen „Deutſchkundlichen
Bücherei' mit ihren nahezu 50 Bändchen einzigartig daſteht
und für den Schulunterricht und für Studienzwecke vorzügliche
Hilfsmittel zu billigem Preiſe bietet. Die Auswahl iſt jetzt um
weitere 6 Hefte vermehrt. Studienrat Dr. G. Salomon hat in
„Minneſang und Spruchdichtung im deutſchen
Mitteltlter“ aus der unerſchöpflichen Fülle der Minnelieder
und Sprüche charakteriſtiſch und poetiſch wertvolle Proben heraus-
gegriffen, ſo daß auf beſchränktem Raum ein lebendiges Bild der
Dichtung dieſer Zeit entſteht.
Lyrik der letzten Jahrzehnte gibt Dr. H. Röhl einen guten Ueber
blick in dem Bändchen Deutſche Lyriker von Likien-
cron bis Werfel“ an 100 Gedichten von 24 Verfaſſern. Dr.
R. Blümels Einführung in das NMNittelhoch-
deutſche liegt bereits in 2., von Dr. G. Wenz bearbeiteter
Auflage vor. An der Hand von 9 Strophen des Nibelungenliedes
läßt der Verfaſſer das Mittelhochdeutſche gleichſam auf dem An-
ſchauungswege erarbeiten. Jn das Gebiet der Kunſt führt Dr.
Us Chriſtoffels „Die deutſche Renagaiſſancemalerei“.
Die leichtfaßliche Darſtellung iſt durchaus zu begrüßen, da noch
immer die Kenntnis der großen Maler Dürer, Grünewald und
Holbein und ihrer Zeit nicht genug zum Gemeingut der deutſchen
Bildung erhoben iſt. Zwei prächtige Bilderſammlungen werden
U. Chriſtoffels „Die deutſche Renagaiſſancemalerern“.
deutſche Kultur“ und Prof. F. Knapps „Die deutſche
bildende Kunſt der Romantik“ geboten. Jn der erſte-
ren wird die Kultur der Zeit der Karolinger bis zu den Kreuz-
zügen in typiſchen Bildern gezeigt, in der anderen ſehen wir in
Meiſterwerken der bildenden Kunſt der Romantik dieſe herrliche
Blüte deutſchen Geiſtes in höchſten idealiſtiſchen Regungen er-
glühen. Die neuen Teile bilden eine wertvolle Ergänzung der
Scmmlung, die nicht nur im Schulunterricht und in Arbeits-
gemeinſchaften mit gutem Erfolge Verwendung findet, ſondern

Ueber die Entwicklung der deutſchen V

auch im deutſchen Hauſe einen bevorzugten Platz verdient.

II.

„Das Nibelungenlied.“ Von Privatdozent Dr. H. Engert.
76 Seiten. Preis geh. 0,60 Mk. Deutſcher und nordiſcher
Glaube.“ Von Prof. Dr. P. Herrmann. 56 Seiten. Preis
geh. 0,60 Mk. „Die deutſche bildende Kunſt der Romantik.“ Von
Prof. D. Fr. Knapp. 51 Seiten. Preis geh. 0,60 Mk. „Die
deutſche bildende Kunſt der Gegenwart.“ Von Prof. Dr. Fr.
Knapp. 70 Seiten Preis geh. 0,80 Mk. Deutſche Philoſophie
im 19. Jahrhundert.“ Von Studienrat Dr. R. Scherwatzky.
54 Seiten. Preis geh. 9,60 Mk.

Wir wüßten für den Laien keinen beſſeren Weg, ſich in die ver-
ſchiedenen Zweige deutſcher Kultur einführen zu laſſen, wie durch
dieſe ſchmucken Bändchen aus der Feder erſter Fachleute. Das
beweiſen wieder die vorliegenden fünf neueſten Hefte. Wem es
an Kenntniſſen oder an der Zeit gebricht, das ganze Nibe-
lungenlied, dieſen Schatz deutſcher Dichtkunſt, in der Ur-
ſtrache zu leſen, der greife zu der knappen, überaus geſchickten
Ausleſe des Privatdogenten Dr. H. Engert. Indem überall dort,wo gekürzt werden mußte, ein verbindender Text eingeſchaltet iſt,
erhält der Leſer ein Bild des vollen Zuſammenhanges. Profeſſor
P. Herrmann trägt in großen Zügen das Wichtigſte zuſammen,
was uns von der deutſchen Götterſage erhalten iſt. Ueber dem
religiöſen Gehalt wird auch der dichteriſche Wert und das Fort
leben der Ueberlieferung in Glauben und Brauch betont, Sehr
inhaltsreich ſind die beiden neuen Hefte von Profeſſor Knapp,
eines unſerer beſten Kenner deutſcher Kunſt. Sie bilden die Fort
ſetzung ſeiner vor kurzem in derſelben Sammlung erſchienenen
Darſtellung der älteren deutſchen Kunſt. Die darſtellende Kunſt
im Zeitalter der Romantik und der Gegenwart wird als im
Weſen des Volkes und des ſchöpferiſchen Fndjviduums jeder Epoche
begründet aufgezeigt und uns ſo unmittelbar r in
dem die Schöpfungen der bedeutendſten Künſtler analyſiert werden.

Der deutſchen Philoſophie im 19. Jahrhundert widmet Studien-
rat Dr. R. Scherwatzky ein beſonderes Heft, Hier grupviert ſich
der Stoff um das Thema der Kampf um t im 10. Jahr
hundert, wobei Verfaſſer ſowohl die großen Entwicklungslinien
wie die einzelnen Syſteme herausarbeitet. Uebereinſtimmend iſt
anzuerkennen, daß die ſchmucken Hefte zum Mitdenken und Stel
lungnehmen anregen und den Leſer bereichern. Sie verdienen
allgemeine Anerkennung und Verbreitung.

Arno Holz: „Neun Liebesgedichte“.
Verlegt durch die der Freunde derDeutſchen Bücherei zu Leipzig.
Als Jahresyabe 1924 bringt die Geſellſchaft der Freunde

der Deutſchen Bücherei zu Leipzig neun 9 n ArnoHolz' heraus. Die Auegabe iſt nur für die 4000 Mitglieder ge

dacht und hat den Zweck, den Kreis dieſer 4000 Pibliophilen zu
erweitern. Wir geſtehen gern, daß die Holz- Ausgabe ein wahres
Muſterbeiſpiel künſtleriſchen Buchgeſchmags iſt. Wer die ſubtile
Art Holzſcher Kunſt würdigt, wer weiß, wie ſchwierig es iſt, ſeine
wortmuſikaliſchen Rhythmus- und Klangzaubereien leicht lesbor
und leicht verſtändlich zu machen, der wird begreifen, daß nicht
nur das Jntereſſe der Bibliophilen, ſondern auch das Intereſſe
aller, Holz- Freunde an dieſer Ausgabe beſonders rege iſt. Es iſt
gerakezu eine Ausgabe für Holz-Rezitatoren, nicht nur für die
tillen Holz- Freunde und Leſer. Die große gefällige Breitkopf-
Fraktur erleichtert die Ueberſicht über die meiſt ſehr komplizierten
Verszeilen und die Einſicht in die dichteriſchen Sinnfälligkeiten
in außerordentlich hohem Maße, ſo daß es tatſächlich zu bedauern
bleibt, daß eine ſo wunderbare Ausgabe nur auf einen kleinen
Kreis beſchränkt bleibt.

Die neun Liebesgedichte entſtammen dem „Phantaſus“ und
ſtellen eine zum zweitenmal ſeit der in den Wer Jahren erſolgten
Crſtausgabe vorgenommenen Rei jon des urſprünglichen Textes
dar. Der ſehr verdienſtvolle Holz Perausgeber und Kommentator
Hans W. Fiſcher hat ſich der dankenswerten Aufgabe unter-
zogen, in einer Einleitung mehrere Faſſungen der gleichen Ge
dichtteile aus den verſchiedenen Schaffensperioden des Dichtecs
gegenüberzuſtellen und damit den Beweis von der gewaltigen, in
ibrem Charakter allerdings immer gleichbleibenden Entwicklung
des Dichters zu geben. Das Buch iſt zwiſchen den einzelnen Ge-
dichten mit geſchmackvollen grünen Holzſchnittvignetten Max
Hertwig) geziert. Die neun Liebesgedichte, die wohl zu den
köſtlichſten Perlen neuzeitlicher Lyrik gehören, erſcheinen in einem
Rahmen, der das Geſamtwerk ſowohl beim Leſen und Anſchauen,
wie beim Wiederleſen und Wiederanſchauen zu einem ſtarken
künſtleriſchen Erlebnis macht. Allerdings zu einem Erlebnis in
Feierſtunden.

Da die Neuausgabe des geſamten „Phantaſus“ unmittelbar
bevorſteht, ſo wird es auch einer breiten Oeffentlichkeit in Kürze
möglich ſein, ſich ein Bild von der in ſich abſolut geſchloſſenen
Entwicklung des lange Zeit viel verkannten Dichters zu machen,

Soeh.
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Die Geſellſchaft der Freunde der Deutſchen Bücherei zu Lerpgig
lädt im Anſchluß an die Herausgabe dieſes neueſten Werkes zum
Beitritt gegen eine Jahreszahlung von zurzeit 10 Mark ein und
teilt mit, daß ſie als nächſte Neuerſcheinungen unveröffentlichte
Schriften von Riegrda Huch und Hilgo von r
herausgeben wird. Als ihr Ziel gibt die Geſellſchaft an, „die
Deutſche Bücherei in ihren ebungen zu unterſtützen und ihr
die Erfüllung ihrer Aufgabe zu erleichtern, die zum Teil erſt durch
ſie ermöglicht wird.

Kinderland.
Reichsausſchuß x ſozialiſtiſche Bildungsarbeit. Berlin

Vorwärtsverlag. Preis gebunden 1,26 Mark.
Ein feines Geſchenk an die Buben und Mädels des arbeitenden
olkes. Hält man bürgerkiche Kinderkalender, zum Beiſpiel den

Auerbachſchen, daneben, dann erkennt man deutlich einen himmel-
weiten Unterſchied. Das Bürgertum tändelt, begnügt ſich zu
99 Prozent mit aufgewärmtem Kohl. Der Sozialiſt ſucht Neuland
Schon die Bildausſtattung verrät Sorgfalt in der Auswahl und
künſtleriſchen Geſchmack. Herrlich wo namentlich die Scheren-
ſchnitte des Kalendariums. ur eine Frage: Jſt das Maibild
eindeutig für unſere Kinder, die ja eine Preisaufgabe gus den
zwölf Bildern bekommen haben? Von gleicher Sorgfalt zeugt
auch die Zuſammenſtellung der Texte. Streiten läßt ſich bei
einigen über die Form. inden fich da noch leiſe Anklänge
an die Jugendpflege, wie ſie in der Vorkriegszeit ſeitens der
Sozialdemokratie geübt wurde. Wir ſind heute ein Stück weiter
in der Geſtaltung der ethiſchen Stoffe. Einige von Kindern
ſelbſt verfaßte Aufſätzchen ſind Beweis davon, daß das Lehrhafte
hinter der wechſelvollen i v r hat. EineMuſterleiſtung hiexin iſt z. B. der Beitrag von Gerhard Schmal-
bach: „Meine Forſchungsreiſe auf dem rs“. Wenngleich hier
mehr das Naturwiſſenſchaftliche intereſſiert, kann man doch Ab-
handlungen wie „Liebe zur Wahrhaftigkeit“ ebenſo lebensvoll
geſtalten. Aber wir haben es hier nur mit geringfügigen Schön
heitsfehlern zu tun. Sonſt iſt das ganze Buch wie aus einem
uſſe, und es kann für Erwachſene ebenſogut wie für Kinder
eine Quelle fruchtbarſter Stunden der Erziehung, Unterhaltung
und Belehrung werden. Wer alſo in Verlegenheit iſt, was er
ſeinem Kinde zum Geburtstage oder bei anderer Gelegenheit
ſchenken ſoll, der kaufe ihm „Kinderland“. —seh.

Das Märchen. Von Profeſſor Dr. Fr. v. d. Lehen. (Wiſſen
ſchaft und Bildung Nr. 96.) Dritte vermehrte Auflage. 164 Seiten.
Preis gebunden 1,80 Mk. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.
Fr. v. d. Leyen, ein feiner Kenner dieſes Literaturzweige?
zeigt darin in der neuen rua dieſes geſchmackvollen Buches
nach Feſtlegung der Wege und Ziele der Märchenforſchung die
Entſtehung des Märchens aus den Vorſtellungen der Urzeit von
Seele und Jenſeits und ihren Einrichtungen; er legt den Unter
ſchied zwiſchen Märchen und Sage feſt und führt durch die
Märchenſchätze der alte Kulturvölker, der Babylonier, Aegypter,
Juden, Griechen und Römer, um eingehend das indiſche Märchen
in ſeiner Bedeutung und Verbreitung ſowie die große Sammlung
der Araber aus „Tauſendundeiner Nacht“ zu würdigen. Be-
ſonders intereſſant für uns iſt natürlich der Abſchnitt über das
deutſche Märchen und ſeine Weiterbildung in den verſchiedenen
Jahrhunderten.

Sozialpädagogik. Von Oberſtudiendirektor Dr. A. Buchen au.
(Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 211.) 152 Seiten. Preis in Halb-
leinenhand 1,80 Mk. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.
Der Verfaſſer zeigt, wie das Leben und die Bildung der Perſön
eiten aufs ſarti durch die Umwelt beſtimmt iſt, wie alle
Gemeinſchaftskultur ſich nur aufbauen kann auf Grund echten
prſönlichen Strebens. Damit iſt aber auch die Verſöhnung im
Jndividuglismus und Sozialismus, von Volkskultur und Per
(anlicreitgrigung angebahnt. Mit Recht verweiſt Verfaſſer auf

ie enge Verbundenheit der Erziehung mit den wiſſenſchaftlichen
und politiſchen Fragen hin, auf die Bedeutung der Familien
graiehung. auf die ytwepdiaken der Erwachſenenerziehung. Aus all
dem ergeben ſich aber bedeutſame Forderungen, ſowohl für die
Volks wie höhere Schule, die eingehend entwickelt werden.
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